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Keine Verhandlungen Hitler -öchleicher 


Vorkampf um die Regierungsbildung — Der Keichskanzler über die Lage 


Berlin. Die franzöſiſche Nachrichtenagentur Ha vas 
hatte behauptet, daß Vertreter Adolf Hitlers nach Ber⸗ 
lin abgereiſt ſeien, um dort mit der Reichsregie⸗ 
rung, vor allem mit dem Reichswehrminiſter von Schlei⸗ 
cher über eine Umbildung des Kabinetts und anderes zu 
verhandeln. Von zuständiger Stelle wird hierzu mitgeteilt, 
daß es ſich hierbei um haltloſe Gerüchte handele. Bei der 
Reichsregierung, insbeſondere beim Reichswehrminiſterium, 
ſei von derartigen Verhandlungen nichts be⸗ 
kannt. In dieſer Woche noch werde der Reichswehrminiſter 
eine kurze Dienſtreiſe nach Mitteldeutſchland antreten, ſo daß 
ſchon aus dieſem Grunde Verhandlungen mit ihm nicht ſtatt⸗ 
finden könnten. 5 

München. Die „Rationalſozialiſtiſche Korreſpondenz“ 
ſetzt ſich mit den Kommentaren zum Wahlergebnis, nament⸗ 
lich in links gerichteten Blättern, auseinander und 
weiſt auf den großen zahlenmäßigen Abſtand im heutigen 
Reichstag zwiſchen Nation a Hi ozialiſten einerſeits 
und Zentrum und Banyriſche Volkspartei an⸗ 


dererſeits hin. Rund 5,8 Millionen Geſamtzentrumſtimmen 


— mit 96 Mandaten ſtünden rund 13,8 Millionen national⸗ 
ſozialiſtiſchen Stimmen mit 230 Mandaten gegenüber. | 
Damit ſtehe die politiſche Führung im Reiche 
dem Volkswillen gemäß unbeſtreitbar dem Na⸗ 
tionalſozialismus zu. 

Dieſer Tatſache dürfe ſich niemand verſchließen, der an einer 
„parlamentariſch geſunden“ Abwicklung der „Sy⸗ 

ſtemhinterlaſſenſchaft“ mitwirken wolle. 


von Papen zur Wahl 
Berlin. Der „Lokalanzeiger“ veröffentlicht eine Unter⸗ 
re dun g des Reichskanzlers mit dem Vertreter. der „Aſſo⸗ 
ciated Preß.“ Der Reichskanzler erklärte; ſeine Regierung 
beabſichtige 
teinesjalls, ſich um die Bildung einer Koalition im 
Reichstag zu bemühen. 
Wenn die Wahl überhaupt eine beſondere Bedeutung gehabt 
habe, dann beſtehe dieſe darin, daß das deutſche Volk das Be⸗ 
ſtreben der Regierung, 
das Land von der Parteiherrſchaft zu befreien, 
gutgeheißen habe. Die Regierung wolle mit ihrem konſtruktiven 
Programm vor den Reichstag treten und ſeine Mitglieder vor 
die Entſcheidung ſtellen, 
ob ſie angeſichts des dringenden Bedürfniſſes nach 
objektiver, unparteilicher Arbeit die Regierung au 
dem Sattel zu werſen wagten. N 
Der Kanzler ſprach die Foffnung aus, daß die Zentrums⸗ 
partei nicht das Odium auf ſich laden würde, eine neue 
Kabinettskriſe hervorzurufen. Der Reichskanzler verlieh der 
Ueberzeugung Ausdruck, 
daß der Augenblick gekommen ſei, wo die nationalſozia⸗ 
liſtiſche Bewegung am Wiederaufbau des Vaterlandes 
tätig mithelfen müſſe. 
Der Reichskanzler ging dann auf die Frage einer möglichen 
Verfaſſungsänderung ein und betonte, er hoffe, daß 
unier Wahlſyſtem in dem Sinne revidiert werde, daß die 
perſönliche Verantwortung des Reichstagsmitgliedes wieder 
hergeſtellt werde. Die Frage der Staatsform ſtehe 
überhaupt nicht im geringſten zur Debatte. Auf die letzten 
pelitiſchen Ausſchreitungen eingehend, erklärte von Papen be 
ſtimmt: 
„Wer auch immer nachgewieſenermaßen für Zwiſchen⸗ 
fälle verantwortlich iſt, wie für die bedauerlichen Er⸗ 
eigniſſe in Königsberg, wird erfahren, daß wir ent⸗ 
ichlofien find, raſch und ſummariſch mit ihnen zu vers 
fahren.“ 7 
Der Reichskanzler erklärte, es beſtehe nicht die Abſicht, die 
kommuniſtiſche Partei in Acht und Bann zu ziehen. 


Zentrum koalitionsbereit? 


Berlin. Die „Germania“ bemerkt in einem Artilel u. a.: 


Nach den ſchweren Wirren der letzten Wochen, die den ver⸗ 
jaſſungsmäßigen Boden unſeres Staatslebens leider nicht 
unberührt gelaſſen habe, iſt es vor allem notwendig. 
daß eine Regierung dem neuen Reichstag in dem ernſten Willen 
begegnet, mit ihm und in ihe eine ſachliche Baſis für die 
Erfüllung der Staats notwendigkeiten zu fin⸗ 
den, die niemals Sache der Regierung allein find, Jede Negles 
rung — welche auch immer es ſein mag, die den Reichstag dem⸗ 
nächſt begegnet — hat die gebieteriſche Pflicht, nach den 
Verhältuiſſen und gewagten Experimenten der letzten Zeit 
wieder einen Rückweg zu normalen Verhält⸗ 


— Ben | 


Dr. Ignatz Seipel + 
Wien. Der frühere öſterreichiſche Bundeskanzler Prälat 
Dr. Ignatz Seipel iſt am Dienstag vormittag um 7,30 
Uhr im Sanatorium „Waldfrieden“ im Wiener Wald ſeinem 
langen Leiden erlegen. 2 
Ignatz Seipel wurde am 19. Juli 1876 in Wien geboren, 
Er wandte ſich dem geiſtlichen Beruf zu und wurde 1899 zum 
Prieſter geweiht. 1908 habilitierte er ſich an der Aniverſität 
Wien für Moraltheologie und erhielt ſchon im folgenden Jahr 
eine Berufung als Ordinarius an die philoſophiſch⸗theologiſche 
Hochſchule in Salzburg, von wo aus er 1917 wieder an die 
Univerſität Wien ging. Oktober 1918 trat er als Miniſter für 
ſoziale Fürſorge in das Kabinett Lammaſch ein und wurde 1919 
Vizepräſident der Sozialiſierungskommiſſion. Im Mai 1922 
übernahm er als erſter Prieſter ſeit 600 Jahren das öſterreichi⸗ 
ide Kanzleramt, das er bis November 1924 verwaltete. Nach 
dem Rücktritt des Kabinetts Ramek bildete er Oltober 1926 
ſein zweites Kabinett. Mit Rückſicht auf die im April 1927 
erfolgten Neuwahlen trat er wiederum zurück, um am 19. Mai 
1927 ſein drittes Kabinett zu bilden. 1929 demiſſionierte er 
endgültig. 1930 trat er von der Führung der Chriſtlich⸗ 
Sozialen Partei zurück. Die Wiener Univerſität verlieh dem 
Ser Bundeskanzler im Jahre 1931 das Ehrendoktorat der 
hte. h . 


—— 


niſſen zu ſuchen. Denn alle Parteien, ſoweit fie ſich über⸗ 
haupt zu einer aufbauenden Arbeit bereit finden, mögen fie nun 
operieren oder die Regierungsarbeit pofitiv unterſtützen wollen, 
haben die Pflicht, an der Erreichung dieſes Zieles 
mitzuarbeiten. Noch ſo gute Wirtſchaftspro⸗ 
gramme mögen aufgeſtellt und durchgeſühr! 
wer den, fie werden für die wirtſchaftliche Erholung Deutſch⸗ 
lands wenig oder nichts bedeuten, wenn nicht eine politiſche 
Normallage wieder hergeſtellt wird, die eine 
lebenswichtige Vorausſetzung für das wirtſchaftliche Ver⸗ 
trauen im In⸗ und Auslande iſt. Die Berückſichtigung 
der pſychologiſchen und ſachlichen Zuſammenhänge iſt umſo wid 
tiger, als uns ein Winter bevorſteht, deſſen wirtſchaft⸗ 
licher Zuſtand am allerwenigſten mit politi⸗ 
ſchen Experimenten des Artikels 48 zu über⸗ 
winden ſein wird, ü 


Polniſche Beſchwerde in Berlin 
Zurückweiſung durch Deutſchland. 

Berlin. Amtlich wird mitgeteilt: Der polniſche Ge⸗ 
ſandte ſuchte Montag Nachmittag den Reichsminiſter des 
en auf, um unter Uebergabe einer Sach⸗ 
darſtellung über den Flaggenzwiſchenſall vom 31. Juli 
wegen des Verhaltens des deutſchen Geſchäfts⸗ 
trägers in Warſchau Vorſtellungen zu erheben. 

Der Reichsminiſter des Auswärtigen hat dem Geſandten 
erklärt, daß er eine Beſchwerde über das Verhalten des Ge: 
ſchäftsträgers zu rückweiſen müſſe. Die Angelegen⸗ 
heit iſt auf Grund der Meldungen des Geſchäftstrügers bes 
reits geprüft worden, ſein Vorgehen ſei nach der völker⸗ 
Been Uebung völlig berechtigt ger 
weſen. 


Die Geiſter, die ich rief... 


Nach faſchiſtiſchem Muſter? 

Während die Jünger der „aufſtrebenden Bewegung“ 
Hitlers ſich in Terror, Handgranaten und Brandbomben 
üben und ſelbſt der Preußenkommiſſar, Dr. Bracht, ſeine 
letzte Warnung gegen die Gewalthaber ſchleudert, inter⸗ 
eſſiert eine Wendung in dieſer „Warnung“, aus der man 
herausleſen kann, als wenn während der Wahlen alles 
gegen den politiſchen Gegner erlaubt war, denn erſt jetzt 
wendet man ſich dagegen, weil die Wahlen ſchon vorüber 
ſind. Faſt ſcheint es, als wenn eben dieſer Preußenkommiſ⸗ 
ſar notwendig war, um den „aufſtrebenden Elementen“ 
des None e mas dieſe Terrorfreiheit zu garan⸗ 
tieren, denn eines kann doch ohne Uebertreibung gejagt 
werden, daß die Hitlerjünger nicht Courage aufgewieſen 
haben, was ſie heut an Frechheit demonſtrieren, als die 
Preußenſchupo noch in der Führung Severings war, was 
den heutigen Machthabern in engliſchen und ſchweizeriſchen 
Blättern ſchwarz auf weiß bewieſen wird. Uns Auslands⸗ 
deutſchen kann es nicht gleichgültig ſein, welchen Kurs die 
deutſche Politik einſchlägt, waren wir doch bis zur Aus⸗ 
ſchreibung der letzten Wahlen in Deutſchland gewohnt, 
unſere Stammesbrüder als ein Hort der Ordnung und des 
Beiſpiels kultureller Geſittung zu betrachten. 
müſſen wir bekennen, daß die von der Regierung ſo ge⸗ 
rühmten „aufſtrebenden Elemente“ der deutſchen Bewegung 
dieſes Bild in den letzten Monaten und Wochen recht 
„glücklich“ zerſtreut haben, und man wird in Zukunft ſich 
kaum beklagen können, wenn deutſche Minderheiten bei 
Wahlen terroriſiert werden, denn wie man im „Intereſſe“ 
der nationalen Erziehung handelt, dafür haben die Hitler⸗ 
jünger der Welt ein ſchlagendes Beiſpiel geliefert. Dieſe 
Vorgänge der letzten Tage in Königsberg, Braunſchweig 
und in Hamburg machen dem deutſchen Namen im Ausland 
keine Ehre und ſind auch nicht geneigt, Deutſchland als ein 
Muſter politiſcher Freiheit und Ordnung hinzuſtellen. Zwar 
konnte man dies nach der Preußenaftion mit den kom⸗ 
muniſtiſchen Umſturzabſichten rechtfertigen, jetzt zeigt es 
ſich, daß die nationalſozialiſtiſchen Banden gar nicht daran 
denken, den Terror einzuſtellen und von dieſen „aufſtreben⸗ 
den Elementen“ wird die Regierung noch manches Beiſpiel 
erleben, auch wenn die nationalſozialiſtiſche Führung noch 
ſo ſehr von den Geiſtern abrückt, die ſie zu dieſen Banden⸗ 
ſtücken moraliſch, geiſtig und finanziell vorbereitet hat. 
Von dieſer Verantwortung wird ſich die Hitlerſche Führung 
nicht freiſprechen können, denn man hat Gewalt während 
des ganzen Wahlkampfes gepredigt und Putſche in Aus⸗ 
ſicht geſtellt. 

Im Augenblick ſind die Mitglieder der Reichsregierung 
für einige Tage in Urlaub gegangen, man weiß nur aus 
unverbindlichen Aeußerungen, daß man im Reichskabinett 
der Meinung iſt, daß das Wahlergebnis ſich für die Politik 
des Kabinetts ausgeſprochen hat. Nach dieſem Wahlergeb⸗ 
nis kann man ſich alles herauskonſtruieren., wenn man die 
offene Niederlage nicht eingeſtehen will. Denn die Reichs⸗ 
tagswahlen ſind doch aus keinem anderen Grunde ausge⸗ 
ſchrieben worden, als daß man eine klare Rechtsmehrheit 
herbeiführen wollte, hat ſich doch Hitler deshalb verpflichtet, 
weil man wußte, daß er allein doch nicht die Mehrheit er⸗ 
langen wird, aber er hoffte gleichzeitig das Zentrum zu 
ſchwächen und es mit den Deutſchnationalen zur Regie⸗ 
rungsteilnahme gefügiger zu machen. Man hat auch nicht 
erwartet, daß man den Marxismus ſtärken wird, der bet 
dieſen Wahlen völlig zerſchlagen werden ſollte. Dieſer 
fromme Wunſch iſt vorbeigelungen, und wenn die Kom⸗ 
muniſten einen jo guten Aufſtieg zu verzeichnen haben, ſo 
dank jener Politik, die man angekündigt hat, ſie zu ver⸗ 
nichten und zu unterdrücken. Es iſt nicht mehr Aufgabe der 
Marxiſten, ſich über die kommende Regierung den Kopf zu 
zerbrechen, das wird ſchon die Regierung beſorgen müſſen, 
welche jetzt ganz auf das Zentrum zählt, daß es ſeine auf⸗ 
bauende Kraft dem Vaterland zur Verfügung ſtellt, nach⸗ 
dem man es in Preußen in einer Art brüskierte, die, am 
Beiſpiel der Verjagung Brünings, nichts an Deutlichkeit 
zu wünſchen übrig läßt. Es iſt wohl ziemlich naiv, zu er⸗ 
warten, daß das Zentrum mit Papen nochmals in eine 
politiſche Gemeinſchaft tritt, womit nicht geſagt werden ſoll, 
daß es eine Zuſammenarbeit mit den Nationalſozialiſten 
ablehnt. Bejaht man dieſen Staat, alſo Preußen⸗Deutſch⸗ 
land, ſo wird man aus der Wahlfolge auch die Verant⸗ 
wortung übernehmen müſſen. Da die „Marxiſten“, infolge 
der Abſtinenz der Kommuniſten, für eine Regierungsbil⸗ 
dung nicht in Frage kommen, ſo bleibt dem Zentrum nichts 


Leider 


übrig als mit Hitler und feiner „aufſtrebenden Bewegung“ 
Poli it zu machen. Man muß ſagen, daß dieſe Geſchichte 
nicht jo leicht iſt, und gerade darum iſt es notwendig, daß 
das Zentrum dieſes Opfer bringt und verſucht, parlamen⸗ 
tariſch zu regieren, weil gewiſſe Andeutungen darauf 
ſchließen laſſen, daß man, infolge des Wahlausgangs, gern 
den parlamentariſchen Boden und die „Parteiherrſchaft“ 
beſeitigen und zur Präſidialherrſchaft übergehen möchte. 
Dies kann, es darf nicht verſchwiegen werden, nur ge⸗ 
ſchehen, wenn das Zentrum ſeinerſeits das nationale Opfer, 
im wahrſten Sinne des Wortes, bringt und mit Hitler zu 
regieren, die Bereitſchaft zeigt. 

Areilich ſoll man ſich darüber nicht hinwegtäuſchen, daß 
dies in wenigen Monaten Neuwahlen bedeutet, denn eine 
Koalition Hitlers mit dem Zentrum, iſt eine Bankrotterklä⸗ 
rung des Nalionalſozialismus, iſt ein Betrug an der Wäh⸗ 
lerſchaft, denn man zog aus, um die „Macht allein an 
Hitler“ zu geben und muß ſich mit dem „ſchwarzen Todfeind“ 
auf eine Regierungsbank ſetzen. Ein „ſchönes Beiſpiel“ po⸗ 
litiſcher Treue und Einlöſung von Verſprechen, die ohnehin 
unerfüllbar waren und ſein werden. Hitler beanſprucht, wie 
dies aus nationalſozialiſtiſchen Preſſeäußerungen hervorgeht, 
für ſich und ſeine Partei allein die Macht. Das würde be⸗ 
deuten, über den Kopf des Generals Schleicher, und hier 
kann man mit aller Beſtimmtheit ſagen: Hier irrt Hitler und 
ſeine Hintermänner gründlich! Als Tambour der natio⸗ 
nalen Befreiung ja, aber als Machthaber über Deutſchland, 
nein! Man kann da getroſt den Refrain anſtimmen und 
zwar auf gut berliniſch: Du biſt verrückt, mein Kind und 
hinzufügen, wir haben Dich nie anders eingeſchätzt, es iſt 
Deine Schuld, wenns früher nicht begriffen worden iſtl. Ge⸗ 
wiß, zur Beruhigung ruft man nach der alleinigen Macht, 
aber da hat doch, von Thälmann über die ganze bürgerliche 
Mitte bis zu Hugenberg, das Volk mit 63 gegen 37 Prozent, 
ein entſchiedenes „Nein“ gegen ſeine „ſozialiſtiſchen Expe⸗ 
rimente“ und die Sozialdemokratie insbeſondere, ausge⸗ 
ſprochen und ſelbſt, wenn er die ganze Kohorte der „Natio⸗ 
nalen“ um ſich ſammelt, ſo ſind es immer 324 Abgeordnete 
Ben 283, die jegliche Diktatur ablehnen, ſich alſo auf den 
Boden der Republik und der Demokratie ſtellen, dieſe Tat⸗ 
lachen kann man nicht mit nationalen Wahlſchlagern, Lügen, 
Brandbomben und Terror beſeitigen, das dürften doch auch 
inzwiſchen Hitler und ſeine Kuliſſenſchieber begriffen haben. 
Denn, trotz aller Siegesbotſchaften, wird man wohl in Hit⸗ 
lexs „Führerkreiſen“ dieſen Katzenjammer des politiſchen 
Mißerfolges nicht hinwegleugnen können. Hier gibt es nur 
einen Ausweg, in die Koalitionsregierung oder aber put⸗ 
ſchen, und dann iſt ſein Schickſal befiegelt, denn die War- 
nung Dr. Brachts läßt, im Einvernehmen mit dem Reichs⸗ 
wehrminiſterium, nichts an Deutlichkeit zu wünſchen übrig. 
Kommt Hitler in ein Koalitionskabinett, 5 iſt es 75 Prozent 
mit den Verſprechungen vorbei, und die nächſten Wahlen 
entfernen ihn mehr von der „Machtergreifung“, als er ihr 
überhaupt je nahe geſtanden hat, jedenfalls näher, als nach 
dieſen Reichstagswahlen, gewiß nicht, und einen Muſſolini 
zu en, da iſt man im Braunen Haus doch im Format 
zu klein. 

„Und trotzdem wäre man aus den Terrorfällen und den 
nationaliſtiſchen Umtrieben geneigt, anzunehmen, daß ſich in 
Königsberg, Hamburg und Braunſchweig, von den anderen 
Orten ganz zu ſchweigen, ar anderes im Reich ereignet, 
was wir bei der Regierung Fakta in Italien erlebt haben. 
Auch dort Terror und Brandbomben und Handgranaten ge⸗ 
gen alle Linkspolitiker, Ueberfälle auf ſozialiſtiſche Genoſſen⸗ 
ſchaften, Gewerkſchaftshäuſer, kommuniſtiche und ſozialiſtiſche 

ührer. Aber das Beiſpiel der Politik Faktas iſt für die 

rbeiterbewegung eine gründliche Warnung, für die deutſche 
Arbeiterklaſſe, wenn die Gayl, Bracht und Papen, im Kampf 
gegen nationalſozialiſtiſchen Terror, verſagen, dann wird 
die Arbeiterklaſſe ſelbhſt Ordnung ſchaffen und die Arbeiter⸗ 
front als Einheit erſtehen, wie ſie ſich die Herrſchaften und 
Träumer der Unterdrückung kaum träumen laſſen. Deſſen 
In wir gewiß, und das jtalieniſche Muſter wird ſich in 

eutſchland nicht wiederholen! inſtweilen, das wieder⸗ 
holen wir, iſt es Aufgabe der Regierung, dieſe Banden zu⸗ 
rückzupfeifen, und es wird ſich geigen, ob Hitler bei jeinen 
„national aufſtrebenden Elementen“ noch ſoviel Einfluß hat 
oder ob ihm ſeine Prätorianergarden durchgehen werden, 
wenn ſie den Betrug merken, der an ihnen bei den Wahlen 
vollzogen worden iſt. Schon ſäuſelt es in verſchiedenen Grup⸗ 
pen, weil die an trotz aller en nicht erobert 
worden, im Gegenteil, in weite Ferne gerückt iſt. Ein Putſch 
muß mißlingen, eine Koalition Hitlers mit dem Zentrum, 
iſt Selbſtmord für die politiſchen Narren, die ſich um Hitler 
gruppieren. Darum heißt es auch in dieſem Falle für die 
deutſche Arbeiterklaſſe, abwarten, ſich nicht provozieren zu 
laſſen, denn das iſt der einzige Weg, um auch mit dem Hitler: 
ſpuk ein Ende zu machen, und das wird man auch den Macht⸗ 
habern in Deutſchland begreiflich machen, daß man nicht ge⸗ 
willt iſt, ih dem nationalſoziallſtiſchen Terror widerſtands⸗ 
los ausliefern zu laſſen. Dieſe Warnung, von der Arbeiter⸗ 
klaſſe ausgeſprochen, dürfte wohl weit mehr Eindruck machen, 
als die Terrorakte der nationalſozialiſtiſchen Banden, denen 
man den „Titel“ einer „aufſtrebenden Bewegung“ zuzu⸗ 
ſchreiben beliebt. Es wird nichts aus dem ſaſchiſtiſchen Vor⸗ 
marſch, den man erträumt! Ell. 


Revolver -Anſchlag auf den früheren 
Regierungspräfidenten von Königsberg 
Dr. von Bahrſeldt, der vor wenigen Tagen in den Ruheſtand 
verſetzte Regierungspräſident von Königsberg, wurde vor feiner 
Tür durch mehrere Revolverſchüſſe erheblich verletzt. Offenbar 

handelt es ſich um ein politiſches Attentat. 


Der alle und 
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PLITTER PARTEIEN 7 


Unſer Schaubild zeigt, welch überragende Stellung die NSDAP, deren Fraktion nun die Stärke von 230 Abgeordneten erreicht, 
in dem neuen Reichstag einnimmt. Andererſeits ſind die kleine ren Parteien der linken und rechten Mitte, die nach der Wahl 
von 1930 noch mehr als 100 Sitze hatten, zur völligen Bedeutungsloſigkeit verurteilt. — Die obige Statiſtik wurde nach den 


erſten Bekanntgaben über die neuen Mandatsziffern angefertißt; 


nach der genaueren Errechnung ſeitens der Prüfungsaus⸗ 


ſchüſſe können noch kleinere Aenderungen in der Mandatsverteilung eintreten. 


Nktaturvollmachten zur Kriegsführung 


Iffener Krieg zwiſchen Paraguay und Bolivien 


Buenos Aires. Der Kongreß von Paraguay hat, 
wie aus Aſuncion gemeldet wird, dem Staatspräſidenten 
Salamanca diktatoriſche Vollmachten zur Bor: 
bereitung der militäriſchen Maßnahmen gegen Bolivien 
erteilt. Tauſende von Paraguanern haben ſich freiwillig zum 
Militärdienſt gemeldet. Die Kadettenſchule in Aſuncton hat ein 
eigenes Regiment unter dem Befehl eines früheren engliſchen 
Offiziers gebildet. f 
In einem Gefecht bei Toledo wurden ein bolivianiſcher Ofſt⸗ 
zier und ſieben Mann ſowie 9 Paraguayaner getötet. 


Buenos Aires. Infolge der Einnahme des paraguayaniſchen 
Forts Bougueron durch bolivianiſche Truppen hat das Kriegs 
fieber in den beiden Staaten ſeinen Höhepunkt erreicht. In der 


Hauptſtadt von Paraguay iſt der Belagerungszuſtand 
erklärt worden. Der paraguayaniſche Außenminiſter Arbo hat 
in Beantwortung der Note des Präſidenten des Völkerbunds⸗ 
rats die Bereitwilligkeit Paraguays erklärt, ſich einer ſchieds⸗ 
richterlichen Entſcheidung zu unterwerfen. 

In La Paz wurde die Nachricht von der Einnahme des 
Forts Bougueron von der Bevölkerung mit ſtürmiſcher Begei⸗ 
ſterung aufgenommen. Die Menge Wranſtaltet große nationale 
Kundgebungen in den Straßen. Der Zündholzkönig Patino joll 
der bolivianiſchen Regierung mehrere Millionen Mark und 15 
Kriegsflugzeuge zur Verfügung geſtellt haben. Der bolivianiſche 
Außenminiſter Zalles lehnte in einer amtlichen Verlautbarung 

die vom paraguayanifhen Geſandten in Chile vorgeſchlagene 
Vermittlung artet l f N 


Hitlerbanditismus dauert an 


Anſchlüge in Marienburg — Sprengkörper gegen das Liegnitzer Volkshaus — Beruhigung in Königsberg 


Marienburg. Am Dienstag, gegen %2 Uhr nachts, 
find in Marienburg Anſchläge gegen die Wohnung eini⸗ 
ger Perſönlichkeiten verübt worden, ſo gegen die 
des Polizeiinſpektors Riedel, des Stadtbaurats Mol⸗ 
lenhauers und ein Verſuch, an der Wohnung des 
Führers des Allgemeinen Deutſchen Ge⸗ 
werkſchaftsbundes, Rahn. Die Wohnungen ſind 
von bisher unbekannten Tätern beſchoſſen worden, 
In die eingeſchlagenen Fenſter wurden Flaſchen mit Salz⸗ 
ſäure geworfen, durch die in den NA Sachſchäden 
entſtanden. Perſonen ſind bei den Ueberfällen nicht zu 
Schaden gekommen. Die Ermittlungen ſind im Gange. 
Ueber die Täter läßt ſich vorläufig noch nichts ſagen. Man 
nimmt an, daß die Taten von einzelnen kleinen Trupps 
ausgeführt worden ſind, die ſehr vorſichtig zu Werke gehen, 
denn die verſtärkten Polizeiſtreifen haben in der Nacht 
keinen einzigen dieſer Trupps zu Geſicht bekommen. 


Sprengkörper gegen das Liegnitzer 
Volkshaus 

Liegnitz. In der Nacht zum Dienstag warf ein unbe⸗ 
kannter Motorradfahrer, als er auf der Bismarckſtraße am 
Volkshauſe vorbeifuhr, einen Sprengkörper 
gegen das Haus. Perſonen wurden nicht verletzt, doch 
wurde geringer Sachſchaden angerichtet. Die er⸗ 
fotderlicen Ermittelungen wurden eingeleitet. 


Sechs geladene Piſtolen gefunden 

Köln. Die Polizei meldet: „Montag abend wurde 
ein Kraftwagen mit 15 Nationalſozialiſten auf der Mache: 
nerſtraße ſeſtgehalten, deſſen Inſaſſen, nach Darſtellung der 
Polizeiveuwaltung, in Quadrath ſchwere Ausſchreitungen 
unter Anwendung von Waffengewalt begangen hatten. 
Bei der Durchſuchung wurden ſechs geladene Piſtolen 
ſchweren Kalibers mit Erſatzmunition, eine Schreckſchuß⸗ 
piſtole und ein feititehendes Meſſor vorgefunden. Die Täter 
PR ſeſtgenommen und der Wagen polizeilich ſicher⸗ 
ge e Na 


Schüſſe gegen das Haus 
der „Arbeikerzeitung“ in Mannheim 

Mannheim. Wie der Polizeibericht meldet, wurden in 
der e Nacht von bisher unbekannten Tätern 
9 en das Haus der „Arbeiter zeitung“ zwei 
Schüſſe abgegeben. Der eine Schuß durchschlug einen Schau⸗ 
falten und einen Rolladen und drang in einen Wachtraum 
der KPD ein. Der andere Schuß traf das Eingangstor. 
Durch die Schüſſe wurde niemand verletzt. Nach den Tätern 
wird gefahndet. 5 


Zu den Königsberger Zwiſchenfällen 


Berlin. Zu den Königsberger Vorfällen wird von zu⸗ 
ſtändiger Stelle darauf hingewieſen, daß augenblicklich in 
77005 berg völlige Ruhe herrſche. Kommuniſtiſche 
Flugblätter, die zum Generalſtreik aufforderten, ſeien be⸗ 


ſchlagnahmt worden. Die Polizei ſei nach wie vor in höch⸗ 
ſter Alarmbereitſchaft. Die Verhängung des Ausnahme⸗ 
zuſtandes über die Stadt Königsberg bezw. die Provinz 
Oſtpreußen ſei nicht beabſichtigt. Augenblicklich befänden 
ſich 80 Perſonen in Haft. Die Verhafteten ver weiger⸗ 
ten mit großer Hartnäckigkeit jede Aus⸗ 
ſage. Die weitere Verfolgung der Angelegenheit ſei nun⸗ 
mehr der Staatsanwaltſchaft übergeben worden. Welcher 
Partei die vermutlichen Täter angehören, ſei noch nicht 
jeſtgeſtellt worden, jedoch ſeien bei der Inbrandſetzung der 
Tankſtellen SA⸗Leute in Uniform gefaßt worden. Ein 
feſtgenommener junger SA⸗Mann habe ausgeſagt, 115 ein 

A⸗Führer allgemein zu Gewalttätigkei⸗ 
ten aufgefordert habe. 


Einführung der 5-tüägigen Arbeits- 
woche in Amerika 

Waſhington. Präſident Hoover hielt überraſchen⸗ 
derweiſe am Montag ſpät abend mit den Mitgliedern des 
Kabinetts und führenden Geſchäftsleuten eine 
Veſprechung über die Einführung der 5tägtgen 
Arbeitswoche ab. Endgültige Beſchlüſſe wurden nicht ge⸗ 
ſaßt. Arbeitsſekretär Doak vertritt die Anſicht, daß die 
5 tägige Arbeitswoche auch in normalen Zeiten die Res 
gel bilden ſollte. 


— ——————— RTL BESSERE SEN. 


Zum neuen franzöſiſchen Botſchafter 
für London auserſehen 
Flandin, Finanzminiſter im früheren franzöſiſchen Kabinett 
Tardieu, wird al Botſchafter ſeines Landes nach London gehen. 


> 


dte Hoffnung nicht auf. 


Donnerstag, den 4. Auguſt 1932 


Boinijh-Schlejien 


Das Kind, das zwei Mütter hat 
Menſchenhandel in Polen. 
Ort Vor ſieben Jahren verſchwand in einem polniſchen 
mitt ein Kind ſpurlos. Jetzt hat man es in Brüſſel er⸗ 
nal elt. Die Aufdeckung einer großangelegten, internatio- 
t t b. dganiſation, die ſich mit dem Kinderhandel befaßt, 
vor. 

N In dem polniſchen Dorſe bei Warſchau erzählt man: 
er Vorfall ereignete ſich im Jahre 1925. Zwei Kinder, ein 
atellähriger Junge und ein fünfjähriges Mädchen, ſpielten 
1.1 der Landſtraße, die unweit des Hauſes ihrer Eltern 
drüberführt. Da tam eine unbekannte Frau des Weges. 
te ſprach mit den Kindern und bot ihnen Bonbons aus 
we Düte an. Nachdem ſich die Unbekannte auf Diele 

eiſe das Vertrauen der Kinder verſchafft hatte, nahm ſie 
en Jungen auf den Arm und erklärte, gleich mit ihm 
wiederkommen zu wollen. Von dieſem Augenblick an iſt 
er Junge ſpurlos verſchwunden. Die fünfjährige Schweſter 
am weinend nach Hauſe und erzählte von dem Vorfall. 
te Gendarmerie wurde ſofort alarmiert; aber es war 
vergebens. 2 


Das Kind war nicht wieder aufzufinden. 


Es wurde amtlich für tot erklärt. Aber die Eltern gaben 
Se Die Warſchauer Staatsanwalt: 
chaft befaßte ſich jahrelang mit der myſteriöſen Affäre, bis 
letzt, offenbar durch einen Zufall, die Aufklärung erfolgte. 

In Brüſſel ſchreiben die Zeitungen: Schon vor einigen 

ochen hatte die Polizei eine anonyme Anzeige erhalten, 
daß ſich bei einer Frau namens Maraſkina ein Kind auf⸗ 
hielt, das angeblich von ihr adoptiert worden ſei. Dieſes 
Kind, über deſſen Herkunft man nichts wiſſe, ſtamme aus 
Polen und ſei von einer Bande entführt worden. Die 
Brüſſeler Detektive vernahmen Frau Maraſkina, eine ge⸗ 
bürtige Polin, die jetzt ein kleines Geſchäft in der belgi⸗ 
ſchen Hauptſtadt beſitzt. Die Frau leugnete nicht. Sie gab 
zu, den Jungen, der jetzt zehn Jahre alt iſt, an Kindesſtatt 
angenommen zu haben. Zeugen beſtätigen, daß der Junge 
es bei ſeiner Pflegemutter ſehr gut hatte. Er liebte ſie 
wie ſeine wirkliche Mutter, und er ahnte gar nicht, daß er 
nur adoptiert worden war. Aus Polen war eine genaue 
Beſchreibung des 1925 geraubten Jungen eingetroffen. Er 
trug verſchiedene Male und Narben, die eine Identifi⸗ 
zierung beſonders leicht machten. Ganz ohne Zweifel 
wurde in Brüſſel feſtgeſtellt, daß es ſich um ein un die⸗ 
ſelbe Perſon handelte. Der in Brüſſel gefundene Junge 
muß das Kind ſein, daß ſeinerzeit in dem polniſchen Dorfe 
von einer Unbekannten entführt wurde. 

Es ergab ſich ſofort, daß die Pflegemutter Frau Ma⸗ 
raskina in Brüſſel völlig ſchuldlos an dem Verbrechen war. 
Sie hatte vor vier Jahren ein Inſerat in einer Brüſſeler 
Zeitung erſcheinen laſſen, in dem fie mitteilte, daß ſie gegen 
gute Belohnung ein Kind an Kindesſtatt anzunehmen ge⸗ 
willt ſei. Daraufhin erſchien eines Tages eine junge Polin 
und erklärte ſich bereit, gegen eine 1 5 von zehn⸗ 
tauſend Franks ein Adoptivkind polniſcher Herkunft zu be⸗ 
ſchaffen. Sie beſitze einen kleinen unehelichen Jungen im 
Alter von vier Jahren, den ſie gern in gute Hände abgeben 
möchte. Voller Freude nahm Frau Maraſkina das Aner⸗ 
bieten an. Wenige Tage darauf brachte die junge Polin 
den Jungen, der ſich inzwiſchen in der Brüſſeler polniſchen 
Schule zu einem ſehr intelligenten Burſchen entwickelt hat. 

Ein völliges Rätſel bildet bisher noch die Frage, wie 
es der Polin gelang, das Kind über die Grenze nach Bel⸗ 
gien zu ſchaffen. Wahrſcheinlich wird dies wohl mit einem 
geſtohlenen oder gefälſchten Familienpaß geſchehen ſein. 

Die Brüſſeler Blätter deuten bereits an, daß ſich die 
Affäre zu einem weitverzweigten Skandal auswachſen wird. 
Man ſcheint einer vorzüglich organiſierten Bande von 
Kinderhändlern auf die Spur gekommen zu ſein. In Polen 
gibt es genug Kinder, die Fa e iſt in ſtändiger Zu⸗ 
nahme begriffen; aber bei den polniſchen Emigranten in 

rankreich und in Belgien iſt das Gegenteil der Fall. Dieſe 

atſache hat ſich offenbar die Bande zunutze gemacht und 
fleißig Kinder von Polen nach dem Ausland „exportiert“. 
Mehrere ähnlich gelagerte Fälle in Frankreich werden 
gegenwärtig unterſucht, ob ſie mit der jetzt aufgedeckten 
Affäre in Verbindung ſtehen. 5 - 

Es gibt alſo tatſächlich auch in Europa einen Men⸗ 
ſchenhandel, was häufig beſtritten wurde. Im vorliegen⸗ 
den Fall hat dieſer Handel ſogar ausnahmsweiſe einmal 
ein gutes Werk getan. 


Regelung des Militärurlaubes 


Infolge der ſich wieder nähernden Feldarbeiten in der 
Landwirtſchaft, laufen beim Kriegsminiſterium Urlaubs⸗ 
geſuche von Familien ein, die für ihre Söhne einen mehr⸗ 
wöchentlichen Landwirtſchaftsurlaub beantragen. Die amt⸗ 
lichen Stellen machen darauf aufmerkſam, daß das Militär⸗ 
dienſtpflichtgeſetz derartige Beurlaubungen aktiver Soldaten 
nicht vorſieht. In Ausnahmefällen find ſolche Geſuche nicht 
beim Kriegsminiſterium in Warſchau, ſondern unmittelbar 
beim Kommandeur des betreffenden Truppenteils anzubrin⸗ 
gen, der dann von ſich aus ermächtigt iſt, eine Entſcheidung 
zu treffen. Geſuche jind nur dann an das Kriegsminiſterium 
zu richten, wenn es a um eine ſtändige Beurlaubung oder 
um eine vorzeitige Verſetzung junger Leute in das Reſerve⸗ 
verhältnis handelt. m. 

— — 


Wichtig für Rentenbezieher der ftnappſchaft 

Nach einer Bekanntmachung der „Spolka Bracka“ wurde 
feſtgeſtellt, daß die Leiſtungen der Anappkhaftstaffe an Un⸗ 
terſtützungsempfänger wiederholt überzahlt wurden, da das 
Ableben des letzteren von den Hinterbliebenen abſichtlich 
verſchwiegen wurde. Zur Unmöglichmachung ſolcher betrü⸗ 
geriſcher Ausnützung der Knappſchaftskaſſe beſteht eine Ver⸗ 
ordnung, wonach einmal im Jahre, und zwar ire Monat 
Auguſt, eine amtliche Beſcheinigung, nach welcher die Unter: 
ſtützungsempfänger ſich noch am Leben befinden vorzulegen 
iſt. Demnach werden im Auguſt Invaliden⸗, Witwen⸗ und 
Waiſenpenſionen wie auch die laufenden und außergewöhn⸗ 
lichen Unterſtützungen nur dann ausgezahlt, wenn eine amt⸗ 
liche Beiheinigung vorgelegt wird. Die in Frage kommenden 
Unterſtützungsempfänger können entſprechende Formulare 


2. Blatt des „Volkswille“ 
der Kampf gegen die Kriegspſychoſe 


Donnerstag, den 4. Auguſt 1932 


Anſtatt den Krieg zu ächten, wird er romantiſiert — Ein Appell an die Kriegsteilnehmer — Man 
muß über die Greuel des Krieges reden 


Die Beſtrebungen den Krieg zu ächten, wären vielleicht 
längſt allgemein, würden ihnen nicht ſelbſt von jenen Men⸗ 
ſchen Widerſtand geleiſtet, die erſte Veranlaſſung hätten, die 
Vertilgung des Krieges auf ewig zu wünſchen. Doch wie 
oft erleben wir es, daß ſelbſt Männer, die ſeine Furchtbar⸗ 
keit, ſeine Schrecken, ſeine Not unmittelbar am eigenen Leib 
erfahren haben und aus dieſer ihrer Erfahrung heraus zum 
Gegner des Krieges geworden ſind, ſich dennoch ſo ver⸗ 
halten, 5 

als ſei ihnen der Krieg noch heute eher begeh⸗ 
renswürdig als bekämpfenswert. 
Ja, nicht einer von uns Kriegsteilnehmern iſt vielleicht von 
dem Vorwurf freizuſprechen, ſeinen Teil zur ſchon wieder 
eingetretenen Romantiſierung des Krieges beigetragen zu 
haben, wenn auch meiſt wider Willen. Beobachten wir uns 
doch einmal. Was und wie erzählen wir vom Krieg? Spre⸗ 
chen wir von jenen Erlebniſſen, die allein geeignet ſind, auch 
im Hörenden, der den Krieg nicht kennt, eine Vorſtellung 
von ſeinem wirklichen Charakter zu entwickeln? Ja gewiß. 
Der eine und der andere von uns ſpricht davon und es ge⸗ 
lingt ihm auch gelegentlich, dem Hörer etwas von dem Ernſt 
der gelebten Zeit zu vermitteln. Die meiſten von uns aber 
ſchweigen ſich gerade über den Inhalt der grauenvollſten 
Stunden aus. Nicht, weil ſie möchten, ſondern weil ſie müſ⸗ 
ſen. Manchmal auch, weil ihnen die Kraft fehlt, etwas in 
die Gegenwart zu bannen, was ſie, oft nur halb der Sinne 
mächtig, gelebt und gelitten haben. 
Vielleicht aber auch, weil nichts mehr in ihnen 
lebendig iſt von all dem Entſetzlichen, das ſie 
erleiden und erdulden mußten, weil die Häu⸗ 
figkeit der gleichen Schrecken die Fähigkeit zum 
Bewahren des Eindrucks abgeſtumpft, ja ab⸗ 
getötet hatte, aber auch, weil eine Art Natur- 
geſetz uns grauenvolle Erlebniſſe raſcher über⸗ 
winden und vergeſſen läßt, als freudige Ge⸗ 
ſchehen, die im Gegenteil umſo leuchtender ſich 
entfalten können, je weiter ſie zurückliegen. 

Der letzte Grund dürfte es auch erklären, warum die 
meiſten von uns, wenn ſie doch vom Kriege erzählen, von 
Stunden und Begebenheiten berichten, die vom Schimmer 
irgendwelcher Freude überglänzt ſind. „O ja, man hat mit⸗ 
unter auch ſchöne Stunden erlebt, das muß man ſchon ſagen.“ 
Sind das nicht Worte, die man immer wieder zu hören be⸗ 
kommt, wenn wo vom Kriege erzählt wird? Sonderbar iſt 
nur, daß das, was erzählt wird, eben ſtets dieſe ſchönen 
Stunden ſind, die man auch erlebt hat. Die Jugend aber, 
die gerne dabei ſteht, erfährt nur von dieſen ſchönen Stun⸗ 
den und bildet ſich allmählich die ihr ſehr gefährliche Vor⸗ 
ſtellung, daß am Kri 
lebenswert iſt und wofür man das Unangenehme, das er 
1 im Gefolge hat, ganz gut mit in Kauf nehmen 
ann. 


bei ihren Knappſchaftsälteſten anfordern. Darum werden 
die Unterſtützungsempfänger aufgefordert, die bei den am 
25. und 31. Juli ausgegebenen Formulare von der Ortsbe⸗ 
hörde (Magiſtrat, Polizei, Standesamt uſw.) zur Beglaubi⸗ 
gung vorzulegen. Die beglaubigten Lebensbeſcheinigungen 
müſſen bis zum 10. d. Mts. im Hüttenamt an der ul. Mo⸗ 
niuszki abgegeben werden. Die Knappſchaftsälteſten wur⸗ 
den angewieſen, vom Auguſt ab an Rentenempfänger, die 
keine, oder ungenügend ausgefüllte Lebensatteſte beigebracht 
haben, die Knappſchaftsleiſtungen nicht zu zahlen. Es liegt 
darum im Intereſſe der . ſelbſt, ſich 
um die Beglaubigung der Beſcheinigungen zu bemühen, um 
dadurch dem Verzug in der Auszahlung vorzubeugen. Es 
wird ausdrücklichſt darauf aufmerkſam gemacht, daß die er⸗ 
wähnten Lebensbeſcheinigungen lediglich zur Feſtſtellung 
1 50 ob ſich die Rentenempfänger noch am Leben be⸗ 
finden. m. 


Kein Standgerichtsverfahren 
f in der Mokrauer Mordaffäre 


Die Vorunterſuchungen in der Mordſache Strzondalla 
ſind indeſſen abgeſchloſſen worden. Wie bekannt, ſind in 
dieſer Affäre die nächſten Anverwandten des Ermordeten, 
und zwar deſſen Schwiegereltern, ferner die Gattin und ihr 
Geliebter von der Kriminalpolizei inhaftiert worden. Es 
heißt nun, daß die beiden arretierten Frauen, und zwar die 
Schwiegermutter, Frau Zydek, ſowie die Eheſrau des Strzon⸗ 
dalla aus der Haft entlaſſen werden. Es verbleiben in Haft 
der Geliebte der Frau Strzondalla, Janaſik und der Schwie⸗ 
gervater Zydek, da beide den Strzondalla gemeinſam getötet 
haben. Der Fall wird nicht wie zuerſt angenommen wurde, 
vor dem Standgericht, ſondern im gewöhnlichen Gerichtsver⸗ 
fahren zum Austrag gelangen. y. 


Geldfälſcherprozeß vor Gericht 


Am geſtrigen Dienstag ſtand vor dem Feriengericht in 
Kattowitz eine Geldfälſcheraffäre zur Verhandlung. Die 
Anklage richtete ſich gegen den Schuhmacher Fedor Machel 
und den Schneider Fajwel Poltorek, beide zuletzt anſäſſig in 
Kattowitz. Die beiden Angeklagten wurden im Monat Mai 
v. Is. beim Einwechſeln von 5 Zloty⸗Falſifikaten abgefaßt 
und ſitzen ſeit dieſer Zeit in Anterſuchungshaft. Eine ein⸗ 
gehende Darſtellung, die bei allem jedoch ziemlich unglaub⸗ 
haft anmutete, gab der zweite Beklagte Fajwel Poltorek: 
Er erklärte, daß er von Machel ein 5⸗Zloty⸗Stück erhalten 
und Semmeln eingekauft habe. Die Verkäuferin prüfte die 
Münze und zahlte den Reſt des Geldes ohne Beanſtandung 
heraus. Machel gab ihm dann ein weiteres 5⸗Zloty⸗Stück, 
um Butter zu laufen. Diele Münze wurde aber beanſtandet, 
worauf ſich Fajwel Poltorek an Machel wandte und ihm 
Vorwürfe machte. Letzterer bemerkte, daß es ſchon vorkom⸗ 
men könne, daß zwiſchen echtes Geld auch Falſchgeld gerät. 
Machel griff nach einem dritten 5⸗Zloty⸗Stück, wofür Fajwel 
Poltorek dann Butter kaufte. Das Reſtgeld händigte er 


Mars la T 


e doch manches ſein muß, was er⸗ 


Außer von den „ſchönen Stunden“ wird ſehr viel und 
gern auch von den „Heldentaten“ erzählt, die mit angeſehen 
oder wohl gar auch ſelbſt verrichtet wurden. Auch mit dieſem 
Heldentum hat es ja ſo ſeine Bewandtnis. Draußen wollte 
keiner das Wort hören, wohl im richtigen Gefühl dafür, daß 
die Leiſtung aller Soldaten ſo enorm war, wenn auch oft 
nur im Ertragen und Erdulden, daß ſie jenſeits aller Be⸗ 
wertung ſtand. Dieſe verſtändliche Scheu vermindert ſich, 
ja verſchwindet ganz, wenn ſich der ehemalige Kriegsteil⸗ 
nehmer heute Menſchen gegenüber weiß, deren Intereſſe an 
feinen Erzählungen ſo groß wie ihre Sachkenntnis gering iſt. 
und von denen er darum auch keine Kritik zu befürchten hat. 

Nun iſt es aber eine bekannte Schwäche vieler 

Menſchen, den Mangel an wirklichen Leiſtungen 

und Taten durch erdichtete auszugleichen. 

Der von Natur aus Aengſtliche und Feige wird, wenn es 
ans Erzählen geht, nur zu gerne forſch und tapfer. Aber 
ſelbſt jener Menſch, der kein Haſenfuß iſt, und in Entſchloſ⸗ 
ſenheit, Geiſtesgegenwart und Kraft durchaus beſtehen kann, 
wird, ſolange er nur Durchſchnitt iſt, dazu neigen, ſich außer⸗ 
gewöhnliche Leiſtungen anzudichten. 

Er ahnt dabei gar nicht, wieviel Unheil er mit 

dieſer nachträglichen Romantiſierung ſeines 

Verhaltens anrichtet. 

Dieſe Gefahr der Romantiſierung des Krieges ſelbſt 
durch Menſchen, die ihn im Grunde verabſcheuen, iſt gering 
in einer Zeit, in der der Krieg in Wirklichkeit noch allen 
lebendig und nah iſt, ſeine Grauſamkeiten noch ſchrecken, 
ſeine Wunden noch ſchmerzen, ſeine Entſagungen noch be⸗ 


laſten. \ 
Doch die Gefahr wird drohend in dem Maße, 
in welchem der Krieg in die Ferne rückt. 

Der Krieg von 1870/71 war gewiß ein blutiger Krieg 
und die „ruhmreichen Schlachten“ von Spichern, Gravelotte, 
our und Saint Privat waren furchtbare Gemetzel. 
Trotzdem iſt Generationen um Generationen dieſer Krieg 

nur im Lichte der Verklärung, als großes ro⸗ 

mantiſches Schlachtengemälde 
gezeigt worden. Schuld daran trug die offizielle Geſichts⸗ 
ſchreibung, die den Krieg vorwiegend politiſch wertete, eben⸗ 
ſo aber auch jeder Kriegsteilnehmer. Wo wäre ein Veteran 
dieſes Krieges geweſen, der nicht ebenfalls zu ſeinem Teil 
durch Erzählung von Anekdoten und Epijoden, durch das 
nur zu häufige Herausſtellen und Schildern der ſchönen Sei⸗ 
ten, der angenehmen erinnerungswürdigen Begebenheiten 
jenes Krieges, an ſeiner Verherrlichung und Glorifizierung 
ſchuldig geworden iſt? Was zwiſchen 1870 und 1914 geſchah, 
kann nun aber immer wieder geſchehen. Eben darum heißt 
es für jene, die den Krieg nicht wollen, ſich entſprechend 
halten. So gewiß es iſt, daß die Frage der Kriegsverhin⸗ 
derung eine politiſche Frage iſt, jo wenig darf die Bedens 
Am der indirekten Erziehung und Beeinfluſſung unterſchätzt 
werden. 


abſchieden, da er angeblich Böſes ahnte, und ihm auffiel, daß 
Machel das erhaltene Kleingeld zurückbehielt und ſtets neue 
5⸗Zloty⸗Stücke hervorzog. Kurz darauf ſei er, Poltorek, 
wegen Inumlaufſetzung von Falſchgeld, von einem Polizei⸗ 
beamten arretiert worden. Auch den Machel hatte die Po⸗ 
lizei bereits gefaßt gehabt und, in die Butter eingedrückt, 
noch weitere 5⸗Zloty⸗Stücke vorgefunden. Machel beſtritt 
vor Gericht jede Schuld, während ſich Poltorek in der Rolle 
des Unihuldslämmleins gefiel, das nichts davon willen 
konnte, daß es ſich um Falſchgeld handelte. Das Gericht bes 
ſchloß nach längerer Vertagung die Prozeßſache zu vertagen, 
um noch weitere Nachforſchungen anſtellen zu laſſen, da allem 
Anſchein nach noch weitere Mittäter in Frage kommen. Ein 
Antrag des Verteidigers auf vorläufige Freilaſſung der Be⸗ 
klagten aus der Unterſuchungshaft fand Ablehnung. y. 


Prokeſtſtreik auf Karmergrube f 
Wir haben ſchon geſtern berichtet, daß die Verwaltung 

der Karmergrube Maſſenfeierſchichten angeordnet hat. Nach 
dieſer Anordnung werden die Arbeiter in der Woche zwei 
Schichten verfahren. Am 13. d. Mts. ſoll, nach Ankündi⸗ 
gung der Verwaltung, die Grube ſtillgelegt werden, wes⸗ 
halb die Arbeiter im Ganzen nur noch vier Schichten ar⸗ 
beiten ſollen. Dieſe Anordnung hat die Arbeiter in eine 
große Aufregung verſetzt und die Arbeiter ſind geſtern in 
den Proteſtſtreik getreten. Die Nachmittagsſchicht, 600 
Mann ſtark, iſt nicht eingefahren. Die Arbeiter haben die 
Gewerkſchaften angerufen, zwecks einer Intervention beim 
Demobilmachungskommiſſar. 


Vor neuen Erhöhungen der Zollſätze 

Die „Wirtſchaftskreiſe“ in Polen ſind wieder einmal 
um unſere Handelsbilanz „beſorgt“. Sie haben feſtgeſtellt, 
daß manche Inlandsprodukte nicht genügend durch die 
hohen Zölle n ſind und verlangen natürlich die Er⸗ 
höhung dieſer Zollſätze. Sie haben entdeckt, daß beiſpiels⸗ 
weiſe Manganeiſen vom Ausland nach Polen eingeführt 
werden kann, weil ſie die Preiſe für Manganeiſen derart 
in die Höhe geſchraubt haben, daß es ſich lohnt, dieſe Pro⸗ 
duktion einzuführen. Wir werden demnächſt einen neuen 
der bekommen, in welchem die Zollſätze weſentlich 
öher ſind, aber unſer „Wyrob Krajowy“ kann nicht ſo 
lange warten und verlangt die ſofortige Erhöhung der 
Zollſätze, die wohl die höchsten in Europa ſind. Man nennt 
das „Ausgleich“ und dieſer „Ausgleich“ beſteht darin, daß 
man die Taſchen der Konſumenten leeren will. Neben dem 
Mangan werden noch andere Artikel angeführt, die eben» 
falls durch die Zölle nicht genügend geſchützt ſind. Natürlich 
wird die Regierung erſt nicht lange warten, denn der 
Wunſch der „Wirtſchaftskreiſe“ iſt bei uns maßgebend. Wir 
müſſen mit der ſofortigen Erhöhung der Zollſätze rechnen 
und müſſen zuſehen, wie die Verarmung des Volkes bei 


wieder dem Machel aus, um ſich dann aber von ihm zu ver- | uns immer größere Fortſchritte macht. 


Die Jeierſchichten für die Angeſtellten 
vor dem Demo 


Die Kattowitzer Aktiengeſellſchaft hat zu Beginn des 
vergangenen Monats die Angeſtelltenräte der Bismarck⸗ 
und Falvahütte ſchriftlich verſtändigt, daß mit Rückſicht auf 
die ſchwere Lage in finanzieller und wirtſchaftlicher Hin⸗ 
ſicht, als auch auf die große Zahl der Angeſtellten, ab 
1. Juli Feierſchichten für die Angeſtellten angelegt werden, 
und zwar an jenen Tagen, an welchen die Belegſchaften 
der Hütte feiern. Dieſe Anordnung war mit Rückſicht auf 
die beſtehenden Gehälterverträge rechtsungültig. Die An⸗ 
geſtelltengewerkſchaften haben in dieſer Angelegenheit die 
Entſcheidung des Demo angerufen und geſtern fand beim 
Demo eine Konferenz ſtatt. Der Vertreter des Demo, Herr 
Seroka, hat feſtgeſtellt, daß die Feierſchichten für die Ange: 
ſtellten geſetzwidrig find, Herr Seroka machte den Vertre⸗ 
ter der Kattowitzer Aktiengeſellſchaft, Dr. Ponskowski, 
darauf aufmerkſam, daß die Verwaltung hier das Geſetz 
mißachtet hat, worauf dieſer erklärte, daß er darüber der 
Generalverwaltung berichten wird. Die Verwaltung wird 
die Monatsgehälter voll auszahlen müſſen und darf die 

eierſchichten nicht in Abrechnung bringen. Sie hat das 
ereits für den Monat Juli getan und muß jetzt die Ab⸗ 
züge zur Auszahlung bringen. Die Angeſtellten hatten in 
dem heißen Monat Juli einige freie Tage bekommen, was 
ihnen ſicherlich nicht ſchlecht angeſchlagen hat. Sie ſollen 
aber nicht zu früh lachen, denn nach dem Ablauf der Ge⸗ 
hälterverträge wird ſich die Verwaltung an ihren Gehäl⸗ 
tern ſchadlos halten. 


Sowjelruſſiſche Beſtellungen 
für die Friedenshüfte 


Zwiſchen der Friedenshütte und der ſowjetruſſiſchen 
Handelsmiſſion werden gegenwärtig in Paris Verhandlun⸗ 
en über einen großen Auftrag für die Friedenshütte ge⸗ 


führt. Rußland will Eiſen und Stahl, für den Betrag von 


20 Millionen Zloty beſtellen. Man ſoll ſich bereits über die 
Lieferung der Produkte geeinigt hahen, doch handelt es ſich 
noch um die Diskontierung der Wechſel. Außer den Aufträgen 
wird noch mit den Ferrumwerken wegen Lieferung von 
100 Ziſternen für den Betrag von 1 Million Zloty ver⸗ 
handelt. Eine weitere Verhandlung ſoll noch mit anderen 
Hüttenwerken wegen ae von Straßenbahnrädern ge⸗ 
führt werden. Sowjetrußland verjorgt die polniſche Hütten⸗ 
induſtrie mit Arbeit, den ſonſt wäre es um ſie geſchehen. 


88075 Arbeitsloſe in der ſchleſ. Wojewodſchaft 

Amtlich wird mitgeteilt, daß am 30. Juli die Zahl der 
Arbeitsloſen in Polen 219 884 betragen hat. Im Laufe der 
Woche iſt angeblich die Arbeitsloſigkeit um 5 269 Perſonen 
zurückgegangen. Auf die ſchleſiſche Wojewodſchaft kommen 
nach dieſer ſtatiſtiſchen Quelle 88 075 Arbeitsloſe. Wir 
wiſſen nur, daß im Dezember vorigen Jahres die Zahl der 
Arbeitsloſen in der Wojewodſchaft 120 000 betragen hat und 
in dieſem Jahre hat der Demo allein im Bergbau mehr als 
16000 Arbeiter abgebaut. In der Hütteninduſtrie wurden 
auch gegen 15 000 Arbeiter reduziert, weshalb die Zahl der 


Arbeitsloſen bei uns doppelt jo hoch iſt, wie amtlich ange 


U 


geben wird. 


Knappſchaftsverwallung gibt Auskunft 

Die Knappſchaftsverwaltung in Tarnowitz gibt auf Grund 
verſchiedener Anfragen folgendes bekannt: Ein Mitglied, das 
ſich im Krankenhaus befindet, während dieſer Zeit aber aus der 
Arbeit entlaſſen wird, bleibt weiterhin Mitglied der Kranken⸗ 
laſſe der Knappſchaft. Die Familienangehörigen eines ſolchen 
Mitgliedes haben das Recht auf Behandlung nach. den Vor⸗ 
ſchriften des § 27 des Statuts der „Spolka Bracka“. Im Todes: 
falle der Ehefrau oder der Kinder haben die obengenannten 
Anſpruch auf das feſtgeſetzte Sterbegeld. — Ein Mitglied, daß 
ſich nicht in Krankenhausbehandlung befindet und aus dem Ar⸗ 
beitsverhältnis zur Entlaſſung kommt, beſitzt ſeine Rechte nur 
3 Wochen lang im Sinne des Geſetzes und nicht der Statuten. 
Familienmitglieder eines ſolchen Mitgliedes haben keinen An⸗ 
u auf ätztlihe Behandlung als auch nicht auf die Sterbe⸗ 
beihilfe. ! m. 


Kattowitz und Umgebung 


Die falſchen „Konſulatsbeamten“ begaunern weiter. 

Der „Auswandererſchreck“ treibt in Kattowitz nach wie vor, 
ſein Unweſen. Obgleich die Kriminalpolizei hinter dieſem 
Gaunerkonſortium her iſt, gelang es leider noch immer nicht, 
dieſer Betrüger, die ſehr raffiniert zu Werke gehen, habhaft zu 
werden. Die Gauner machen ſich mit Vorliebe, in nächſter 
Nähe des Deutſchen Generalkonſulats in Kattowitz, zu ſchaffen 
und bringen faſt ausnahmslos Saiſonarbeiter um ihr Geld, 
die die Abſicht hegen, nach Deutſchland zu verreiſen. Ueber das 
Treiben der Betrüger ift ſchon mehrfach berichtet worden. 

Am Montag wurde wiederum ein dreiſter Gaunerſtreich ver⸗ 
übt. Vormittags gegen 9 Uhr, wurde beim Verlaſſen des Kon⸗ 
ſulatsgebäudes, die Zofja Czajczyk aus der Ortſchaft Lopatow, 
auf der Straße von einer unbekannten Frauensperſon angehal⸗ 
ten und befragt, wohin fie zu verreiſen beabsichtige. Die Unbe⸗ 
kannte machte dann ſpäter auf einen vorangehenden Mann 
aufmerkſam, der ſich gerade zu Boden gebückt batte und ein 
Päckchen aufhob. Beide Frauen beſchleunigten ihre Schritte, 
um den Mann einzuholen, der augenſcheinlich ein Geldpaket an 
ſich genommen hatte. Kaum, daß man dieſe Mannesperſon 
einholte, tauchte ein anderer Mann auf, welcher angab, ein 
Geldpaket verloren zu haben und die drei Ankömmlinge er⸗ 
ſuchte, ſich einer Visitation zu unterziehen. Alle vier Perſonen 
traten in eine Hauseinfahrt, wo der letzte Ankömmling, der 
angeblich das Geldpaket verloren haben ſoll, der Auswanderin 
einen Betrag von 150 Zloty aus den Händen riß. Daraufhin 
flüchteten die beiden unbekannten Männer und die unbekannte 
Frau in verſchiedenen Richtungen, die Beſtohlene allein zurück⸗ 
laſſend. Dieſer Fall zigt, daß das Gaunertrio die verſchieden⸗ 
ſten Kniffe anwendet, um die Garnerſtreiche mit Erfolg dur 
führen x. 


zuf ; 

Militärpflichtige des Jahrganges 1914 zur Beachtung! In 
der Zeit vom 1. bis einſchließlich zum 30. September d. Is., 
finden die diesjährigen Regiſtrierungen der Militärpflichtigen 
des Jahrganges 1914 in der ſtädtiſchen Militärabteilung, im 
neuen Verwaltungsgebäude auf der ulica Mlynsba 4, Zimmer 
Nr. 84 ſtatt. Es handelt ſich um die Eintragungen in die Mi⸗ 


litär⸗Stammrolle, weſche in den Dienſtſtunden und zwar von 


8 Uhr vormittags bis 3 Uhr nachmittags zur öffentlichen Ein⸗ 
ſichtnahme ausliegt. In Frage kommen alle diejenigen Perſo⸗ 
nen, welche innerhalb des Bereichs der Großstadt Hattowiß 


betrunken geweſen 


Roter Sport 


2. Arbeiter⸗Sporttag am 14. / 15. Auguſt in Kattowitz — Länderſpiel deutſchland Norwegen am 
14. Auguſt im Beuthener Stadion — Arbeiter, rüſtet! 


Wie durch unſere, vorher bereits erſchienenen Hinweiſe. 
ſowie durch die inzwiſchen erfolgten Plakatierungen zu eni⸗ 
nehmen war, finden in dieſem Monat zwei Groß⸗Veranſtaltun⸗ 
gen im Lager der Arbeiterſportler ſtatt, die man ruhig als die 
Ereigniſſe in dieſem Jahr anſprechen kann. 

Der Bezirk Schleſien unſeres Landesverbandes hat feine 
Intereſſenten zur Teilnahme an dem in größtem Rahmen vor 
ſich gehenden „2. Arbeiter⸗Sporttag“ aufgerufen, an welchem 
alle dem Bezirk angehörenden Vereine in allen von ihnen be⸗ 
triebenen Sportarten in Aktion treten werden. Dem vom deut⸗ 
ſchen Bruderverband feſtgeſetzten Länderſpiel, auf welches wir 
noch näher zurückkommen, Rechnung tragend, mußte eine Um⸗ 
ſtellung des Programmes erfolgen. Um unſeren Intereſſenten 
an dieſem Fußballtreffen Gelegenheit zu geben, dabei zu ſein, 
ohne die von unſerem Bezirk arrangierte Veranſtaltung zu 
verſäumen, werden am 14. Auguſt in Kattowitz nur die 

leicht⸗ und ſchwerathletiſchen Bezirksmeiſterſchaften 
ausgetragen. Beginn 9 Uhr vormittags auf dem Pogon-⸗Platz. 
Der erſte Tag wird beſchloſſen mit einer im Saale der Reichs⸗ 
halle ſtattfindenden 
| Sport⸗Alademie, 
welche ein äußerſt reichhaltiges Programm aufweiſt. 

Am zweiten Tage ſoll der Arbeiterſport beweiſen, daß er 
auch bei uns in Schleſien bereits Maſſenſport geworden iſt. Der 
um 3 Uhr nachmittags angeſetzte Feſtumzug aller Vereine, muß 
den Höhepunkt der Veranſtaltung bilden. Wir dürfen die Ge⸗ 
legenheit nicht ungenutzt vorübergehen laſſen, denjenigen Krei⸗ 
ſen des Bürgertums beider Nationalitäten die Richtigkeit 
unſerer Vorausſagen vor Augen zu führen, daß der „Rote 
Sport“ ſeinen Marſch begonnen hat und dieſen mit einem gran⸗ 
dioſen Sieg über alle Sportfexerei, Kanonentum und unſautere 
Machenſchaften innerhalb der bürgerlichen Sportverbände be⸗ 
ſchließen wird. Selbſtverſtändlich werden auch nachher wieder 
Kläffer aufſtehen und den Erfolg des noch jo jungen Arbeiter⸗ 
ſportverbandes zu ſchmälern perſuchen. Aber, gerade unſere 
Arbeiterſchaft braucht ſie nicht zu fürchten. Denn durch den Zu⸗ 
ſammenſchluß der deutſchen und polniſchen Genoſſen haben wir 
der kapitaliſtiſchen Meute den Beweis geliefert, daß wir gewillt 
find, einig den hohen Gedanken des ſozialiſtiſchen Arbeiter: 
ſportes unter die geknechteten Volksmaſſen zu tragen und ihnen 
zu zeigen, daß Leibesübungen auch für den Aermſten nicht nur 
da, ſondern ſogar eine Notwendigleit find. 5 

Denn an ihnen ſollen die gequälten Proletarierherzen 

erſtarken, ſich aufrichten und Kämpfer werden für die 

neue Welt, für den Sozialismus! 

Das Programm für den 15. Auguſt ſieht Blitz⸗Turniere in 
Hand⸗, Fuß⸗, Korb⸗, Net: und Fauftball vor, welche ab 9 Uhr 
vormittags auf den Sportplätzen der Turngemeinde und des 
K. S. Pogon ausgetragen werden. Wie bereits oben erwähnt, 
beteiligen ſich alle Vereine, alſo auch die des Teſchener Gebietes, 
an dieſer Maſſendemonſtration und ſomit auch an den Tur⸗ 
nieren. Es iſt erſtklaſſiger Sport zu erwarten. Wir erſuchen 
daher alle Gewerkſchaftler, Parteigenoſſen, Mitglieder der dem 
B. f. A. angeſchloſſenen Kulturvereine, ſich dieſe Tage nicht an⸗ 
derweitig zu beſetzen ſondern die Beſtrebungen unſerer Sportler 
durch den Beſuch ihres Feſtes zu unterſtützen. Der Eintritt be⸗ 
trägt für alle ſportlichen Veranſtaltungen nur 50 Groſchen. Für 
die Feſt⸗Akademie am Sonntag abend iſt derſelbe Betrag zu 
entrichten. i N 


Genoſſen und Genoſſinnen! Freunde und Sympathiker del 
ſozialiſtiſchen Arbeiter-Sportbewegung! Agitiert an allen Orten 
für den unter ungeheurem Keften- und Müheaufwand ara 
gierten 2. Arbeiter⸗Sporttag in Schleſien! N 

Zum Fußball⸗Länderlampf in Beuthen. b 

Zu einer Delikateſſe für Fußball⸗Liebhaber verſpricht die. 
am 14. Auguſt vorgeſehene, Begegnung der Arbeiterfußball 
Deutſchlands. und Norwegens zu werden. Uns liegen Berichte 
über die letzten Spiele der Norweger vor, laut welchen ſie den 
beiden Finaliſten der Wiener Olympiade 1931 in der allerletzten 
Zeit überzeugende Niederlagen beibringen konnten. Deutsch 
land verlor beiſpielsweiſe mit ſeiner Länder⸗Elf im Her 
vorigen Jahres in Oslo 4:3 und am 12. Juli 1932, mußte det 
Olympiameiſter Oeſterreich mit 4:2 die Waffen ſtrecken. A 
einer der nächſten Ausgaben geben wir die erwähnten, ſowik 
auch andere Berichte auszugsweiſe wieder, um den Intereſſen“ 
ten ein Bild über die Spielſtärke der Gegner zu geben. 

Als Vorſpiel ſteigt eine Begegnung, die beſtinkmt großes 
lokales Intereſſe auslöſen wird. Es ſteht eine Städtemann⸗ 
ſchaft Königshütte der Repräſentativen des Beuthener Gaues 
gegenüber. Auf das Abſchneiden der Königshütter ſind wir ge⸗ 
ſpannt. Das Beuthener Stadion wird am 14. Auguſt viele Be⸗ 
ſucher aus Oſt⸗Oberſchleſien beherbergen, welche das gigantiſche 
Rennen der Länder⸗Repräſentanten mit Spannung verfolgen 
werden. Beginn des Fauptipieles um 4 Uhr nachmittags. 


Leichtathletiſches Meeting des R. K. S. Wolnosc Lipine. 
Einen äußerſt zufriedenſtellenden Verlauf nahmen die 
Kämpfe bei dem vom R. K. S. Wolnosc Lipine veranſtalteten 
Meeting, bei welchem ſogar zum Teil hervorragende Ergebniſſe 
zu verzeichnen waren. So lief beiſpielsweiſe Roſenbaum vom 
1. R. K. S. Kattowitz, die 100 Meter in 11 Sekunden. Den 
zweiten und dritten Platz belegten ſeine Klubkameraden 
Orawski und Grünwald. Für die 200 Meter benötigte Orawski 
nur 24.8, was einer guten Durchſchnittsleiſtung gleichkommt. 
Alle erſten Plätze belegte der 1. R. K. S. Kattowitz, davon der 
äußerſt talentierte Mehrkämpfer Schymura allein vier, von 
denen der Hochſprung mit 1,64 und der Weitſprung von 5.78 
Metern beſonders hervorzuheben ſind. 
Die Organiſation ließ leider viel zu wünſchen übrig. U. a. 
waren die Sprunganlagen in einer ſehr ſchlechten Verfaſſung. 
Umſo höher müſſen die erzielten Ergebniſſe gewertet werden. 


N. K. S. Sila Gieſchewald — R. K. S. Sila Michalkowitz 3:2. 

Dieſes ſenſationelle Treffen endete mit einem knappen Sieg 
der Gieſchewalder, welche durch etwas raſcheres Erfaſſen der 
gegebenen Situationen den Sieg und die wertvollen Puikte noch 
Hauſe bringen konnten. Das Spiel ſelbſt war ſehr reich an 
ſpannenden Momenten und hinterließ den nachhaltigſten Ein⸗ 
druck auf die zahlreichen Zuſchauer. 

Achtung, Radfahrer! 

Soeben erreicht uns eine Nachricht des Bezjirks, wonach 
10 Genoſſen an einem, vom Osrodek W. F. veranſtalteten 
Wander⸗Kurſus koſtenlos beteiligen können. Intereſſeuten 
müßten heute noch mit Fahrrad, Sande und Eßgeſchirr im 
Büro des O. W. F. in Kattowitz, ulica sw. Jana, vorſtellig 
werden. Der Kurſus iſt für 10 Tage berechnet. Alles Nähere 
erfahren die Teilnehmer im genannten Büro! 
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wohnhaft find und die polniſche Staatszugehörigleit beſitzen. 
Die genauen Termine, an welchem die Eintragungen vorzuneh⸗ 
men ſind, werden demnächſt durch Anſchläge, ſowie durch die 
Tageszeitungen rechtzeitig bekanntgegeben. Außerdem finden 
im Monat Oktober die Nachtragsmuſterungen der Militärpflich⸗ 
tigen des Jahrganges 1912 ſtakt. Es handelt ſich hierbei um 
alle diejenigen Perſonen, die aus irgendwelchen entſchuldbaren 
Gründen ihren militäriſchen Verpflichtungen nicht nachkom⸗ 
men konnten. y. 


Die neuen Impftermine in Groß⸗Kattowitz. Die ſtädtiſche 
Polizei beim Magiſtrat in Kattowitz gibt die diesjährigen 
Impftermine der Großſbadt Kattowitz bebannt. Demnach fin⸗ 
den ſtatt: In der Altſtadt Kattowitz die Impfungen am 12. und 
13. September, nachmittags 1 Uhr und die Nachſchau am 19. 
und 20. September, nachmittags 1 Uhr im „Chriſtlichen Hoſpitz“ 
auf der ulica Jagiellonska 17, Kattowitz, im Ortsteil Bogut⸗ 
ſchütz Impfungen am 15. September, vormittags 8 Uhr, Nach⸗ 
ſchau 22. September, 8 Uhr vormittags im Markiofkiſtift, Bo⸗ 
gutſchütz⸗Nord, im Ortsteil Zawodzie Impfungen am 15. Sep⸗ 
tember, 9 Uhr vormittags, Nachſchau 22. September, vormittags 
9 Uhr, im „Dom Ludowy“, ulica Krakowska Zawodzie, im 
Ortsteil Zalenze Impfungen am 17. September 12,30 Uhr nach⸗ 
mittags, Nachſchau am 24. September, nachmittags 12,30 Uhr 
im Lokal Switala, ulica Wojciechowskiego Zalenze, ſowie im 
Ortsteil Domb Impfungen am 17. September, vormittags 11 
Uhr, Nachſchau am 24. September, 11 Uhr vormittags in der 
Reſtauration Peter Koſch, ulica Dembowa 66 Domb. 9. 

Straßenſammlung für Arbeitsloſe. Das ſtädtiſche Komitee 
für Arbeitsloſenhilfe in Kattowitz veranſtaltet am Sonntag, den 
7. Auguſt, in den Straßen der Stadt, eine weitere Sammlung 
für die Arbeitsloſen. An die Bürgerſchaft wird appelliert, das 
Hilfswerk, wie zuvor, zu unterſtützen. 1 

Im Dienſt tödlich verunglückt. Der 37 jährige Lokomotiv⸗ 
heizer Ludwig Roj aus Kattowitz iſt auf tragiſche Weiſe ums 
Leben gekommen. Als der Eiſenbahnzug eine Brücke paſ⸗ 
fterte, ſchlug Roj, der ſich auf dem Tender der Maſchine befand, 
mit dem Kopf ſo unglücklich gegen einen Brückenpfeiler, daß er 
einen ſchweren Schädelhruch erlitt, der ſeinen ſofortigen Tod 
zur Folge hatte. N 

In der Trunkenheit beſtohlen. Auf dem Treppenflur des 
Hauſes Slowackiego 18 in Kattowitz, entwendete ein unbe⸗ 
kannter Täter dem Peter B. eine lederne Brieftaſche, enthal⸗ 
tend 200 Zloty, ſowie verſchiedene Ausweispapiere. B., welcher 
iſt, kann keine näheren: Angaben darüber 
machen, in welcher Weiſe der Diebſtahl vor ſich ging. E. 

Domb. (Vereitelter Verkehrsunfall,) Auf der 
Königshütter Chauſſee, zwiſchen Kattowitz und dem Ortsteil 
Domb, konnte durch die Geiſtesgegenwart eines Motorradfah⸗ 
rers, ein ſchwerer Verkehrsunfall verhütet werden. Dort ſpiel⸗ 
ten mehrere Kinder auf der Straße. Plötzlich ſauſte der Mo⸗ 
torradler heran. Unter der Kinderſchar machte ſich eine Panik 
bomerbbar. Ein Junge rannte dem Motorradführer direkt ent⸗ 
gegen. Durch vaſches Bremſen konnte der Kraftwagen zum 
Stehen gebracht und ein Unglücksfall im letzten Moment ver⸗ 
eitelt werden. Der erſchrockene Knabe wurde auf die Seite ge⸗ 
ſchafft, worauf der Motorradler die Fahrt fortſetzte. y. 


# 


Königshütte und Umgebung 


Hausbeſitzer mit arbeitsloſen Mietern brauchen keine 
Abgaben zum Wirtſchaftsfonds zu entrichten. 

Nach einer geſetzlichen Regelung, müſſen die Hausbeſitzer 
nennenswerte Abgaben zum Schleſiſchen Wirtſchaftsfonds ent⸗ 
richten. Aus dieſen Geldern, die jährlich Millionenbeträge er⸗ 
geben, ſollen bedürftigen Kommunen und Hausbeſitzern An⸗ 
leihen bezw. Zuſchüſſe zum Bau von Wohnhäusern gewährt 
werden. Immer wieder werden Klagen laut, daß gerade die 
Städte und insbeſondere die Stadt Königshütte in dieſen 
Geldzuwendungen ſehr ſtiefmütterlich behandelt werden, trotz⸗ 
dem ſie allmonatlich viele tauſend Zloty abführen. Der jähr⸗ 
liche Betrag wird auf über 400 000 Zloty angegeben. Es wurde 
ſchon ſeitens der ſtädtiſchen Körperſchaften die Frage aufgewor⸗ 
ſen, ob es nicht zweckmäßiger wäre, ſich von den Abgaben an 
den Wirtſchaftsfonds abzuſondern und die Beiträge für das 
hieſige Bauweſen zu verwenden. Dem wurde entgegengehalten, 
daß die Stadt geſetzlich verpflichtet it, die Einnahmen der 
Hausbeſitzer an den Wirtſchaftsfonds abzuführen. 

Trotzdem die Stadtverwaltung bei den Haus⸗ und Grund⸗ 
beſitzerſteuern und Kanaliſationskoſten weitgehendſte Raten⸗ 
zahlungen gewährt, müſſen die Angaben an den Wirtſchafts⸗ 
fonds auch dann bezahlt werden, wenn der Hausbeſitzer mehrere 
arbeitsloſe Mieter in ſeinem Hauſe aufzuweiſen hat, von denen 
er infolge des geringen oder gar keinen Einkommens, deinen 
Mietszins erhält. Die intereſſierten Kreiſe haben in verſchie⸗ 
denen Eingaben an die Behörden auf dieſen unhaltbaren Zu⸗ 
ſtand hingewieſen, um dadurch eine Befreiung von der Ent⸗ 
richtung der Abgaben zum Wirtſchaftsfonds erſtreben. Dieſe 
Schritte ſcheinen nicht erfolglos geblieben zu ſein, denn man 
hat, an maßgebender Stelle die Anſicht der Hausbeſitzer geteilt 
und ihnen inſofern eine Erleichterung gebracht, daß 
Hausbeſitzer, die arbeitsloſe Mieter aufzuweiſen haben, vor⸗ 
läufig von der Bezahlung der Beiträge zum Wirtſchaftsfonds 
entlaſtet werden. Dieſes bedeutet aber nur eine Stundung, 
denn der Hausbeſitzer iſt anderſeits verpflichtet, die geſtunde⸗ 
ten Beträge nachzuzahlen, wenn der Mieter wierer die Miete 
bezahlt. Bei gewerblichen Räumen, Läden uſw. wird dieſe 
Vergünſtigung nicht gewährt und der Betrag an den Wirt⸗ 
ſchaftsfonds entrichtet werden muß. In Angelegenheiten der 
Steuerſtundungen wende man ſich an den Magiſtrat mit einer 
ſchriftlichen Eingabe. m. 


Vom Nathaus. Erſter Bürgermeiſter, Spaltenſtein, hat 
einen vierwöchentlichen Erholungsurlaub angetreten und 
wird während ſeiner Abweſenheit vom 2. Bürgermeiſter, 
Dubiel, vertreten. Die Dienſtgeſchäfte haben wieder auf⸗ 
genommen Stadtrat Adamek und Stadtbaurat Cwicziewicz. 

Verkehrsunfall. An der ulica Mielenskiego wurde der drei⸗ 
jährige Engelbert Paluch von der gleichen Straße, von einem 
Fuhrwerk überfahren und mußte in ärztliche Behandlung ge⸗ 
bracht werden. Die Schuld ſoll den Kutſcher Moſes Najman 
treffen, der nach dem Unfall geflüchtet iſt. m. 


x Verteilung des Waſſergeldes auf die Mieter. Trotz der 
Leringen Erhöhung des Waſſerpreiſes (der erhöhte Betrag 
Dun zur Verteilung an die Arbeitsloſen dem hieſigen Ar⸗ 
eitsloſenausſchuß überwieſen) durch die ſtädtiſchen Körper: 

aften bleibt die Berechnung des Waſſergeldes für die 
J ieter nach folgenden Grundſätzen beſtehen: für jedes 
Sohnzimmer 1 Punkt, für jedes 5. Wohnzimmer 2 Punkte, 
für jedes 6. Wohnzimmer 3 Punkte uſw., für jebe Perſon 
1 Punkt. Wenn in einer Familie mehrere Kinder unter 
14 Jahren wohnen, dann wird höchſtens für zwei Kinder 
5 Punkt berechnet. Für jeden Abort mit Waſſerſpülung 
2 Punkte, für jede Bodenkammer 5 Punkte, für jeden Gar⸗ 
ten bis zu 10 Quadratmeter, wenn er geſprengt wird, 
1 Punkt, für jeden Laden mit 30 Quadratmeter Größe ein 
Punkt, für jede weiteren 10 Quadratmeter 1 Punkt, eine 
Droſchke 2 Punkte, für ein Perſonenauto 5 Punkte, ein Laſt⸗ 
auto 3 Punkte, für eine Kuh 3 Punkte, eine Ziege 1 Punkt, 
ein Schwein 1 Punkt, eine Gans oder Ente 2 Punkte, für 


ten Vertrauensmänner abgeſchloſſen werden. Zwecks Til⸗ 
gung und Ausbeſſerung außer dem Ankauf von Waſſer⸗ 
hähnen iſt es dem Hausbeſitzer erlaubt, die ihm zugeſtellte 
Rechnung für verbrauchtes Waſſer um 15 v. H. zu erhöhen. 
Auf Grund der Rechnung des ſtädt. Betriebsamtes und des 
15prozentigen Zuſchlages wird die Geſamtſumme nach dem 
obigen Tarif auf jeden einzelnen Mieter verteilt. Dies 
bewirkt der Hausbeſitzer in Anweſenheit von 2 bis 3 Ver⸗ 
trauensmännern, die von allen Mietern des Hauſes gewählt 
werden. Wenn die Vertrauensmänner ſich nach Einladung 
des Hauswirtes zur Verteilung wen 
Hausbeſitzer frei, die Rechnung jelbit dieter zu 
verteilen. m. 
Verdorbene Ausflugsfreude. Fräulein Eliſabeth Michatz, 
von der ulica Ligota Gornicza 36, unternohm einen Ausflug 
am Sonntag. Sie mußte aber bald umkehren, denn unterwegs 
wurde ihr die Handtaſche mit einem größeren Geldbetrag von 
einem Unbekannten geſtohlen. m. 
Ladeneinbruch. Bei der Polizei brachte Katharina Gnida, 
von der ulica Gimnazjalna 55, zur Anzeige, daß in ihren 
Laden an der ulica Gornicza ein Einbruch verübt wurde, wobei 
den Tätern 100 Zloty in die Hände fielen. m. 
Warnung vor einem Schwindler. In der Wohnung des Ar⸗ 
beiters Robert Kubica, an der ulica Rymera 5, erſchien im 
Januar ein fremder Mann, der ſich als Agent der Dollaromka⸗ 
lotierie ausgab, Er bewegte den K. zum Kauf eines Loſes. 
Nach einigen Monaten erſchien derſelbe Mann wieder und er⸗ 
klärte, daß auf das Los 1000 Zloty gewonnen wurden. Selbſt⸗ 
verſtändlich ſollten vor der Gewinnabhebung 35 Zloty als Ge⸗ 
bühren bezahlt werden. K. übergab dem Fremden das Geld und 
wartet noch heute auf den Eingang des Gewinnes. m. 
Sachbeſchädigung. Frau Helene Strauch, von der ulica 3⸗g 
Maja 54, hatte auf einen Wagen 5 Fenſterſcheiben aufgeladen. 
Als ſie ſich für eine kurze Zeit entfernte, zertrümmerte ein Un⸗ 
bekannter die Scheiben 
50 Zloty an. m. 
Diebſtahl. Dem Kaufmann Joſef Rudsli, von der ulica 
Wandy 20, wurde ein Dobermannhund, im Werte von 390 Zl., 
von einem Unbekannten geſtohlen. Der Verdacht richtet ſich 
gegen einen Chauffeur C. aus Kattowitz. — Einem gewiſſen 
Hubert Moisd, von der ulica Mandy, entwendeten Unbekannte 
6 Sack Hafer und mehrere Tauben. 


ſtellen, ſteht es dem 
auf die 


und richtete einen Schaden von 


m. 


Siemianowiß 

Ausflug nach Golaſſowitz. Am 14. und 15. Auguſt veran⸗ 
ſtaltet die Golaſſowitzer Ortsgruppe der D. S. A. P. im dor⸗ 
tigen Erlenwalde ihr Fahnenweihfeſt und ladet hierzu die Ge⸗ 
noſſen aus dem Induſtriebezirk freundlichſt ein. Für die Laura⸗ 
hütter Teilnehmer an dieſem Ausflug ſteht ein Laſtauto zur 
Verfügung und es ſollte feiner, der die geringen Unkosten noch 
erſchwingen kann, dieſe günftige Gelegenheit zu einem ſchönen 
zweitägigen Ausflug in die Land⸗ und Waldgegend vorbei⸗ 
gehen laſſen. Die Golaſſowitzer werden ſich freuen, wenn ſie 
von ihren auswärtigen Geſinnungsfreunden recht zahlreich be⸗ 
ſucht werden. Von der Ortsgruppe Laurahütte iſt eine zahl⸗ 
reiche Beteiligung beſonders wünſchenswert, da dieſe bei der 
neuen Fahne Pate ſtehen ſoll. Die Golaoſſowitzer werden ihr 
Möglichſtes tun, um ihren Gäſten den Aufenthalt ſo angenehm, 
wie nur möglich zu gestalten. Darum auf, nach Golaſſowitz. 

Noch gut abgelaufen. Am Sonntag bam ein junger Mann 
aus Siemianowitz in ernſte Gefahr, unter die Räder des Zuges 
zu geraten. Die Unſitte, ſich an die Tür eines Eiſenbahnabteils 
zu lehnen, ohne ſich zu vergewiſſern, ob viele richtig geſchloſſen 
iſt, wäre dem jungen Manne zum Verhängnis geworden. Beim 
Anlehnen gab die Tür nach, er ſtürzte und ſchlug mit dem Kopfe 


Shrenburg: 
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Roman der großen Intereſſen 
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Dann wurden Marken und Almanach durch die Geſchichte 
abgelöſt. Spen verliebte ſich, nicht in eine Kuſine und nicht in 
die Tochter des Herrn Konſul, — er verliebte ſich in einen rich⸗ 
tigen Helden, in einen König, und zwar in Karl den Zwölften, 
dieſen verrückten Knaben, der, als einziger unter allen wohlge: 
ſitteten Schweden, den Großvätern der Lerrn Konſuln, die ebenſo 
gemeſſen und nichtig geweſen waren, nicht ehrengemäh der 
Etikette und nicht einmal vorteilhafte Grenzen verlangte, ſon⸗ 
dern — Größe. Karl gründete ein Reich. Karl griff Moskau 
an. Karl ging unter. Es blieben die Herrn Konſuln, Schweden⸗ 
platten, Penſionsgelder, Langeweile .. War es wahr: ſollte er, 
Spen Olſon, berufen ſein, das Werk dieſes Königs, den ſein 
Volt nicht verſtand, fortzuſetzen? ... Sven ſchrieb in fein Tages 
buch: „Nielſon ſpricht von Karl als von einem begabten Feld⸗ 
herrn, der jedoch ſeine Fehler gehabt habe. Die Hauptſache aber; 
der Mann war ein Patriot, liebte Schweden uſw. Kurzum, er iſt 
für Nielſon etwas Aenliches wie der heutige König, ein großer 
Bürgermeister, aber mit „Fehlern“. Was für ein Unſinn] Er 
hatte ſicherlich die Schweden verachtet. Wie kann man ſich eng⸗ 
herzio an einen Fetzen Land klammern? Er liebte nur zwei 
Dinge: die Welt und ſich ſelber. Darum kann man ihn ſich ſchwer 
onders vorſtellen als zu Roß und mit geſchwungenem Degen. 
Ich will wie er ſein! Deviſe: Höchſter Egoismus, folglich: ſich 
ſelber bis zum äußerſten opfern! Frage: Welche Waffe iſt zu 
wählen? Mit Entſetzen und zugleich mit Entzücken ſchreibe ich am 
Kopf von Briefen, ja ſogar von Klaſſenarbeiten: „Jahr 1901, 


einen Hund (nicht Wachhund) 1 Punkt, gewerbliche Räume, 
3. B. Gaſtwirtſchaften, Kaffees, Bäckereien uſw. unterliegen 
nicht obigem Tarif, dafür erfolgt eine Bezahlung auf Grund 
beſonderer Verträge, die zwiſchen dem Hausbeſitzer und dem 
Mieter unter Hinzuziehung von ſeiten der Mieter gewähl⸗ 


ihm zu: vom Kapital. 


aufs Trittbrett. Nur der Geſchicklichkeit eines Mitreiſenden 
hatte der Verunglückte es zu verdanken, daß er nicht unter die 
Räder kam. 

Zuviel des Guten. Ein herzerfriſchender Anblick iſt es, 
wenn man die heutige Jugend mit Zupfinſtrumenten ver⸗ 
ſehend, ſingend und ſpielend ihre Freizeit verbringen ſieht. 
Man kann feſtſtellen, daß die Pflege der Volksmuſik in dieſer 
Zeit ſich mehr und mehr ausbreitet. Und das iſt gut ſo. Die 
Jugend wird von Kneipe und anderen Laſtern abgehalten 
und bahnt ſich ſelbſt den Weg zur Charakterbildung. Nur 
ſollte man dieſen Drang nicht ausarten laſſen. Mitten in 
der Nacht in der Nähe menſchlicher gg laute Kon⸗ 
zerte zu veranftalten, davon ſollte man ſtand nehmen 
im Intereſſe der ruhebedürftigen Arbeiter. Gerade in der 
heißen Jahreszeit, wo wegen der in den Wohnungen herr⸗ 
ſchenden Hitze bei offenem Fenſter geſchlafen wird, macht 
ih eine derartige Störung recht unangenehm bemerkbar. 
Auch müſſen die Muſikliebhaber gewärtigen, daß die Polizei 
hierbei keinen Spaß verſteht und mit Strafanträgen auf⸗ 
wartet. Darum alles mit Maß. 

Billig iſt nicht immer gut. In der geldknappen Zeit iſt 
Billigkeit ein nicht zu unterſchäzender Faktor und ermög⸗ 
licht überhaupt, den Wirtſchaftsgang noch aufrecht zu er⸗ 
halten. Das dabei aber auch viele Nachteile herausſprin⸗ 
gen, 15 nicht von der Hand zu weiſen. Namentlich bei 
dauerhaften Objekten macht ſich dieſer Nachteil recht unan⸗ 

enehm bemerkbar. In der Wojewodſchaftskolonie auf der 
Myslowitzerſtraße mußte man die Feſtſtellung machen, daß 
die Wale „auf Sand“ gebaut worden find, Nach kaum 
vier Jahren ſind ſchon umfangreiche Reparaturen notwen⸗ 
dig geworden. Die Dielungen ſind durch Schwamm und 
andere Einflüſſe reif zum Erneuern. Zweifellos iſt durch 
die billige Kalkulation das Material von vornherein 
minderwertig geweſen. In dieſem Falle iſt eine zu große 
Sparſamkeit beſtimmt von Uebel. 

Durch einen Huſſchlag verletzt. Ein Jugendlicher machte 


ſich am Montag an einem vor einem Lokal ſtehenden Ge⸗ 


ſpann zu ſchaffen, jo daß er von dem Pferde durch einen 
ufihlag am Bein ernſtlich verletzt wurde und ärztliche 
Hilfe in Anſpruch nehmen mußte. 

Von einem Radler angefahren. Die Schloßſtraße, be: 
kannt als Rennbahn für Radler und e war 
wieder Schauplatz eines durch einen raſenden abfahrer 
verurſachten Unfalls. Ein . bb gs Mädchen wurde 
dabei ſo zu Boden geſchleudert, daß es mit einer ernſten 
Kopfverletzung liegen blieb. Der Schuldige hatte noch den 
Mut, ſchleunigſt davonzufahren, ſonſt hätte er wohl von 
den Augenzeugen einen entſprechenden Denkzettel erhalten, 

Wann wird der übrige Teil des Vorſchuſſes ausgezahlt? 
Die, am Sonnabend ausgezahlten 40 Prozent vom Vorſchuß, 
welcher durch die vielen Feierſchichten recht mager ausgefallen 
iſt, reichen nicht weit hin. Die Arbeiter haben am 1. ihre 
Wohnungsmiete zu zahlen und damit ſind auch meiſtens die 
Mittel erſchöpft. Deshalb iſt es eine rohe Rückſichtsloſigkeit, 
wenn die Zahlung ſoweit hinausgeſchoben wird. Dieſes Syſtem 
müßte unbedingt abgeſchafft werden, denn es iſt nur Böswillig⸗ 
leit von ſeiten des Unternehmers. 


Straßenrenovation. Die ul. Nene welche ſtark 
reparaturbedürftig iſt, wird gegenwärtig einer gründlichen 


Ausbeſſerung unkerzogen. Einige Arbeitsloſe finden da⸗ 
bei vorübergehende Beſchäftigung. 6 


Myslowitz | naher 
Folgenſchwere Auseinanderſetzung zwiſchen Vieh⸗ 
wächtern. Zwiſchen den Viehwächtern der Centralna Tar⸗ 


owica in Myslowitz, Stanislaw Sal und Boleslaus Jarosz, 
am es zu einer tätlichen Auseinanderſetzung. rosz riß 
nach einem Stein und ſchleuderte dieſen nach Sal, der einen 
Schädelbruch erlitt. In bewußtloſem Zuſtand wurde der 
Schwerverletzte nach dem Kattowitzer Spital überführt. Ja⸗ 
rosz iſt nach der Tat geflohen. + 
Shoppinig. (Tod in den Biedaſchächten.) Faſt 
täglich ereignen ſich in den wilden Schachtanlagen, die von 
Erwerbsloſen angelegt werden, Todesfälle. Neuerdings ver⸗ 
8 auf den Biedaſchächten zwiſchen Schoppinitz⸗Za⸗ 
wodzie zwei junge Arbeitsloſe, und zwar der jährige Jan 


Fadenrak aus Kattowitz und der 30 Jahre alte Walter Ben⸗ 


der aus Zawodzie. Die beiden wurden durch Grubengaſe 
betäubt. Den Bender gelang es, ins Leben zurückzurufen, 


dagegen konnte der Arzt bei Fadenrak nur nn den einge: 
tretenen Tod feſtſtellen. Der Tote wurde nach der Leichen- 
halle in Kattowitz überführt. We 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Vier Straßenräuber feſtgenommen. Zur tzeit 
wurde 8 den Häuſern der Guidottokolonie und le⸗ 
ſiengrube von vier Tätern ein Ueberfall en; den aus Lipine 
heimkehrenden Albert Serwin aus Schleſiengrube verübt. 


weder Diplomat werden, um Bündniſſe zu ſchließen, oder Chemi⸗ 
ker und ſofort wirlſome Vernichtungsmittel etfinden, dann wer⸗ 
den ſich alle ergeben, trotz der hohen Kopfzahl dr Armeen. Ich 
leſe jetzt „Napoleons Leben“. Ein genialer Mann, — aber der 
den ſich alle ergeben, trotz der hohen Kopfzahl der Armeen. Ich 
glaube, das kommt daher, daß er ji erſtens wie ein Schuljunge 
verliebte und zweitens überhaupt ein Sklave ſeiner Triebe war 
(Klima? — nachprüfen). Man darf nur der Vernunft hörig ſein. 
Intereſſant, daß die Ruſſen Napoleon beſiegten, wie fie auch Kari 
beſiegten. Rußland iſt meiner Anſicht nach Volksmaſſe. Es hat 
ſich das Ziel geſetzt, Genies zu vernichten. Wollen ſehen! Vielleicht 
werde ich einen anderen Weg nach Moskau finden, der weder 
über das Schlachtfeld von Borodino noch über das von Poltawa 
führt.“ 5 75 f 
Es vergingen weitere ſechs Jahre. Olſon hat Karl anſchei⸗ 
nend vergeſſen. Er ſtudiert in Upfala Nationalökonomie. Er 
iſt ſehr fleißig, die Profeſſoren verheißen ihm einen Lehrſtuhl. 
Doch er exzerpiert, addiert, dividiert irgend etwas, ganz genau 
wie der kleine Sven mit dem „Univerſal⸗Almanach“. Er ver⸗ 


gräbt ſich jetzt nicht mehr in die Beſchreibung der Schlacht bei 


Auſterlitz, ſondern in die ebenſo verführeriſchen, wenn auch dem 
Anſchein nach langweiligen Artikel über Morgan oder Rocke⸗ 
fehler. Er hat wahrſcheinlich ſeinen Karl gar nicht vergeſſen, er 
ſucht einfach, was für eine Waffe er wählen ſoll. Er hat bereits 
begriffen, daß die Diplomaten und auch die Chemiker keine 
Herrſcher find, — fie werden gedungen. Die Bücher fliiſtern es 
ihm zu Uebrigens erweckt das Geld in ihm 
Ekel: er iſt jung und prinzipienſtreng, er erinnert ſich noch gut 
an den Rock des Rothſchilds von Jönköping. Seine Verech⸗ 
nungen verfolgen keinen Zweck, er lieſt die Vörſenkurſe wie 
Logarithmentabellen. Der Vater ſchickt ihm dreihundert Kronen 
monatlich: Zündhölzer ſind zwar keine Brillanten, aber Zünd⸗ 


20. Jahrhundert.“ Die Buren ſind Idioten. Man muß ent⸗ 


Einer der Täter drückte dem Ueberfallenen einen Knebel in 
den Mund, um Serwin am Schreien zu hindern. Aus einer 
Taſche wurde dem Ueberfallenen ein Betrag von 30 Zloty 
entwendet. Die Polizei leitete ſofort die Feſtſtellungen ein 
und ermittelte als Täter den 23jährigen Paul Gola aus 
Schleſiengrube, den 32jährigen Roman Smiejoweki aus 
Lipine, den 19 jährigen Robert Jeziorowski und den 20jähri⸗ 
gen Paul Waliczek, gleichfalls in Lipine wohnhaft. Die 
Straßenräuber wurden ins Gefängnis eingeliefert. 2 
Drei Todesfälle durch Ertrinken. Während des Badens 
ertrank im Kokottekte in Morgenroth infolge Herzſchlag der 
22jährige Erich Strach aus Orzegow. Man ſchaffte den 
Toten nach der Leichenhalle. — In der Teichanlage an der 
Bytomska in Hohenlinde ertrank der 12jährige Konrad Sta⸗ 
net. Die Knabenleiche wurde nach der Totenballe des 
Friedhofs in Lagiewniki überführt. — In einem Teich, nabe 
dem Sportplatz in Ruda, ertrank der Jjährige Anton Pyp⸗ 
czyk aus Ruda. Man ſchaffte die Kindesleiche nach der 
elterlichen Wohnung. E. 
Neudorf. (Feſtnahme von Juwelendieben!) 
In den frühen Morgenſtunden ſtieß eine Polizeipatrouille 
vor dem Juweliergeſchäft des Maximilian Heinrich in Neu⸗ 
dorf auf zwei Täter, welche auf friſcher Tat ertappt werden 
konnten. Dieſe Täter gaben an, Czeslaw Chmurzynski und 


Kaſimir Czerwik zu heißen und aus Sosnowitz zu ſtammen.“ 


Einer von ihnen hatte einen Revolver und ſtand vor dem 
Geſchäft auf der Lauer. Der Komplize, der einen Doſch bei 
ſich führte, befand ſich im Inneren des Geſchäfts und war 
gerade dabei, die Schmuckſtücke einzupacken. Vorher waren 
die verwegenen Burſchen ſchon in die Privatwohnung des 
Juweliers eingedrungen, wo ſie einen ganzen Schlüſſelbund 
entwendet hatten. Die beiden Einbrecher wurden ins Ge⸗ 
fängnis eingeliefert. x 


Pleß und Umgebung 


Drei größere Brände im Kreiſe Pleß. 

Infolge Schornſteindefekts, brach auf dem Boden raum des 
Anton Sporys in der Ortſchaft Imielin Feuer aus, durch wel⸗ 
ches das Wohnhausdach, ſowie die nebenanliegenden Stallun⸗ 
gen vollſtändig vernichtet wurden. Der Brandſchaden wird auf 
rund 7000 Zloty beziffert. An den Löſcharbeiten nahmen die 
Wehren aus Imielin und Chelm teil. — Ein weiterer Brand 
wird aus der Ortſchaft Gorka gemeldet. Dort brach ebenfalls 
infolge Schadhaftigkeit des Schornſteines auf dem Bodenraum 
des Peter Mondre Feuer aus. Vernichtet wurden das hölzerne 


Wohnhaus, ſowie verſchiedene Wohnungsgegenſtände. Der 
Brandichaden wird in dieſem Falle auf 6000 Zloty beziffert. — 
Ein dritter Brand wird uns aus Nydultau gemeldet. Dort 


wurden durch Feuersbrunst die hölzerne Scheune des Franz 
Kordon, ſowie eine Menge Stroh⸗ und Heuvorräte vernichtet. 
Der Brandſchaden beträgt 4000 Zloty. Im letzteren Falle 
konnte die Brandurſache bis jetzt nicht feſtgeſtellt werden. x. 


Imielin. (Während der Rettungsarbeiten 
ertrunken.] Auf tragiſche Weiſe kam der Eiſenbahner 
Jakob Malheret aus Imielin zu Tode. Am Sonntag vers 

nügten ſich mehrere Kinder beim Baden in der Wisla. 
Plöglich bemerkte der Eiſenbahner, welcher am Ufer ſtand. 
wie ſein Sohn mit den Wellen kämpfte und kurz darauf 
d Raſch ſprang der beſorgte Vater dem ertrinken⸗ 
den Sohne nach und brachte ihn ans Ufer! Kaum, daß der 
55 ner das Trockene erreichte, ereilte ihn der Herz⸗ 
ſchlag. Der Tod trat bald darauf ein. Es erfolgte die Ein⸗ 
lieferung in die 0 es ſtädtiſchen Spitals. Der 
Tote hinterläßt eine Frau und vier minderjährige Kinder. 


r. 

Petrowitz. (Fuhrwerk rennt in einen Sol⸗ 
datentrupp.) Auf der ul. en rannte der Jan 
Jureczko aus Petrowitz mit ſeinem Geſpann in einen Sol⸗ 
datentrupp, welcher in dem gleichen Moment die fragliche 
Straße marſchierte. Der Unteroffizier Siegmund Haladus 
wurde zu Boden geſchleudert und erlitt einen Bruch der 
linken Hand. Es erfolgte die Einlieferung in das ſtädtiſche 
Spital in Kattowitz. Die Schuld an dem Verkehrsunfall 
trägt der Fuhrwerksſenker, welcher ein zu ſchnelles Fahrt⸗ 
tempo eingeſchlagen hatte. 2 


Lublinitz und Umgebung 


Kochanowitz. (Feſtnahme eines Fahrrad⸗ 
marders.) In der Ortſchaft Kochanowitz wurde dem 


Wladislaus Blazak aus Jawornic das Herrenfahrrad, Mark. 


„Expreß“, Nr. 100, im Werte von 120 Zloty, geſtohlen. Im 
Laufe der polizeilichen loben gelang es, einen ges 
willen Wilhelm D. aus Hohenlohehütte zu ermitteln, welcher 
als der mutmaßliche Täter in Frage kommt. Das geſtohlene 
Fahrrad konnte dem Arretierten inzwiſchen abgenommen 
und dem Beſtohlenen zugeſtellt werden. x. 


hölzer ernähren doch ihren Mann. Er lebt beſcheiden, ißt in 
einer Studentenſpeiſehalle, die bunten Krawatten ſeiner Kom⸗ 
milition indes blickt er mt Verachtung an: Eisblumen an den 
Scheiben, Märchen für brave Kinder! .. 

Die Frauen fürchtet Sven Olſon noch mehr als das Geld. 
Oefters ſchon hätte er beim Anblick der kräftigen Waden der 
Magd, die Spinnweben fortfegend einen Schemel erſtieg, zu⸗ 
packen und ſie an ſich drücken wollen. Stopp! Er fürchtet ſich, 
richtiger geſagt, nicht vor den Frauen, ſondern vor ſich ſelber, 
vor jenem Dunklen, das wie ein ſchläfriger Lachs in ihm rumort. 
Der Körper iſt für Fußball und Schlaf geſchaffen, der ſchönſte 
Schlaf iſt der traumloſe, und wenn einem ſchon die Verdammten 
im Traume erſcheinen, jo ſoll man fie gleich vergeſſen! .. 

Fru Beck, die Gattin des Herrn Rat, bei der Olſon ein 
Zimmer gemietet, war das erſte Weib unſeres ſchüchternen 
Phantaſten. Man kann nicht ſagen, daß ſie ſich durch Schönheit 
ausgezeichnet hätte: ſie war damals ſchon an die fünfunddreißig 
Jahre alt, wenn nicht noch älter, eine üppige Blondine, braucn⸗ 
los, mit Sommerſproſſenlagern auf den Falten des fetten Halles, 
eine rührige Hausfrau eher als eine Verführerin. Und ſo war 
es auch. Wenn ſie ihrem Mieter begegnete, ſprach fie nur ven 
der Tiſchdecke, in die er mit der Zigarette ein Loch gebrannt 
habe, oder davon, daß Herr Olſon ganz unnütz die Milch zu 
teuer bezahle, man mülſe die Milchfrau wechſeln. Alles kam nur 
daher, daß der Herr Rat, an Diabetes erkrankt, gegen ſeine 
Gattin vollſtändig erkaltet war und ſeine einftmalige Leiden⸗ 
ſchaft nunmehr verbotenen Zuckerſtückchen zuwandte, während 
Olſon ein hübſcher Junge war. Es iſt nech hinzuzufügen, daß 
es gerade im Juni mit ſeiner Schlafleſigkeit war und ſogar 
Spen, das Lehrbuch beiſeite werfend, gequält in den Ecken 
herumlungerte, fremd und geſpenſiiſch im Lichte der weißen 
Nacht, kein Mieter mehr, ſondern ein Liebhaber aus einem 
Roman. (Fortſetzung folgt.) 


— 


Bielitz, Biala und Amgegend 


Bielitz und Umgebung 


Achtung vor Geldſammlern! In der letzten Zeit trie⸗ 
ben ſich zwei Betrüger, die ſich als Akademiker ausgaben, 
mit einer Sammelliſte herum, wobei ſie den Leuten Geld⸗ 
beträge, unter dem. Vorwande für unterſtützungsbedürftige 
Akademiker, herauslockten. Zur Beglaubigung zeigten ſie 
einen Index und Zeugniſſe über beſtandene Examen vor, 
die aber alle gefälſcht waren. Dieſe Betrüger hatten ſchon 
ziemliche Geldbeträge herausgeſchwindelt. Als man den 
Schwindlern auf ihre Betrügereien kam, verdufteten ſie ſich 
ſchnell. Von einem Schwindler beſitzt die Polizei ein Licht⸗ 
bild. Die Geſchädigten mögen ſich bei der Polizei melden. 

Autounfall. Am vergangenen Samstag fuhr eine Ges 
ſellſchaft, beſtehend aus vier Perſonen, mittels Auto von 
Bendzin nach Aſtron. Den Sonntag verbrachten ſie in 
Uſtron und am Montag, den 1. Auguſt, traten fie die Heim⸗ 
fahrt an. Am Abend dieses Tages, gegen 7 Uhr, fuhr das 
Auto auf der Batzdorferſtraße an einen Straßenrandſtein. 
Durch den heftigen Anprall überſchlug ſich das Auto und 
begrub ſämtliche Inſaſſen unter ſich. Dabei erlitt die 42 


Jahre alte Mitfahrerin Marie Smigrad eine klaffende 


Kopfwunde und innere Verletzungen. Nathan Kurz erlitt 


leichtere Kopfverletzungen. Die beiden anderen Inſaſſen 
und der Chauffeur kamen mit dem bloßen Schrecken davon. 
Die beiden Verletzten wurden von der Rettungsgeſellſchaft 
in das Bielitzer Spital überführt. 

Verlaufener Hund. Bei Philipp Braun in Alexander⸗ 
feld befindet ſich ein zugelaufener Hund. Der Beſitzer des⸗ 
ſelben kann ſich ihn bei Genanntem abholen. 
HSründungskonferenz. Am Samstag, den 30. Juli fand 
im Arbeiterheim in Bielitz die Gründungskonferenz des Be⸗ 
zirks⸗Untervorſtandes der deutſchen und polniſchen Arbeiter⸗ 
ſportler von Teſchner-Schleſien ſtatt. Erſchienen waren die 
Vertreter von 5 deutſchen und 7 polniſchen Arbeitervereinen. 
Der Einberufer Gen. Pietras („Vorwärts“ Bielsko), be⸗ 
grüßt die Erſchienenen, insbeſondere Abg. Reger („Sila“ 
Teſchen) und Gen. Rochowiak (Katowice), und gibt die 
Tagesordnung bekannt. Als Vorſitzender der Sitzung wird 
Gen. Abg. Reger, als Schriftführer Gen. Pietras gewählt. 
Bei Punkt 3 der Tagesordnung entſpann ſich eine rege De⸗ 
batte, an der ſich alle Anweſenden beteiligen. Aus der 
Debatte kommt es zu folgenden Beſchlüſſen, welche einſtim⸗ 
mig angenommen werden: 1. der Untervorſtand wird mit 
heutigem Tage gewählt und beginnt ſeine Tätigkeit, 2. der 
Beitrag beträgt pro Monat und Mitglied 10 Groſchen, 
3. in den Vorſtand werden gewählt: Vorſttender, Dr. Löwy, 
TCzechowice; Pietras, „Vorwärts“ Bielsko; Sekretäre, 
Wieſner „Sila“ Bielsko; Poremskie „Vorwärts“ Bielsko; 
Kaſſierer, Wisniewski „Sila“ Bielsko; Beiſitzer, Mucha, 
Freie Turnerſchaft Mikuſzowice; Berger, Ciſownica; Ko⸗ 
inger, Alekſandrowice. Unter Punkt „Allfälligem“, kamen 
noch verſchiedene Angelegenheiten zur Sprache, welche ſich 
auf die Organiſationsarbeit ſtützten. U. a. wurde auch der 
2. Arbeiterſporttag, welcher am 14. und 15. Auguſt 
Katowice ſtattfindet, beſprochen. 
Vorſtandsſitzung für den 11. Auguſt feſtgeſetzt wurde, ſchloß 
der Vorſitzende die Gründungskonferenz. Jetzt Sportge⸗ 
noſſen an die Arbeit zum Ausbau der Arbeiterſportbewe⸗ 
gung inunſerem Bezirke. P. G. 


Von der Richtertoga zum Prieſtergewand. 

Menſchenſchickſale weiſen oft eigenartige Wandlungen 
auf. Wir kennen zur Genüge die Geſchichten jener Men⸗ 
ſchen, die im Glanz des Ruhmes und des Reichtums ſich 
ſonnten, um hinabzuſteigen in die Hütten des Elends, oder 
jener Menſchen, die mit einem Geheimnis, in deren Löſung 
die Welt intereſſiert war, ſich in die Einſamkeit zurück⸗ 
zogen. Wir müſſen daran denken, wenn wir jetzt erfahren, 
daß der Richter Tomaſzewski, der einſtmals in Bromberg 
den in ganz Polen bekanntgewordenen „Breſt⸗Prozeß“ 
führen ſollte, ein Geſuch um Aufnahme in das Geiſt⸗ 


lichen⸗Seminar in Gneſen geſtellt hat. — 


Vor dem Prozeß war Tomaſzewski ein Richter wie jeder 
andere, der aus Berufspflichten über Recht und Unrecht zu 
Gericht ſaß und deſſen Namen die Oeffentlichkeit kaum 
kannte. Dann aber kam ein Tag, der ihn in Polen be⸗ 
rühmt machen ſollte. Die „Gazeta Bydgoſka“ hatte nämlich 
im Dezember 1930 einen Artikel unter der Veberſchrift 
„Moraliſche Verwilderung“ geſchrieben, in welchem ſie die 
Vorgänge in Breſt einer ſcharfen Kritik unterzog. Der 
verantwortliche Redakteur Malycha wurde in den Anklage⸗ 
zuſtand verſetzt, und damit begannen die Vorfälle, von 
denen ganz Polen ſprach. Der Prozeß — man nannte ihn 
auch den „Breſt⸗Prozeß in Bromberg“ — wurde dem Brom⸗ 
berger Richter Tomaſzewski übertragen, der dem Antrage 
des angeklagten Redakteurs ſtattgab, zur Beweisführung 
die Breſter Gefangenen vor das Bromberger Gericht zu 
laden. Ganz Polen horchte auf, man wartete, wann die 
Einladungen zum Zeugenverhör an die Breſter Gefangenen 


. ———————ͤ ̃ ꝗ G-ꝓ; „ —— — 


i | | 
nf = n 


* 11 5 
ae, Nhe, 


DOES, 
Der Gärtner begießt ſein Pflänzchen. 
(Nebelſpalter.) 


Nachdem noch die erſte 


Die Eiſenbahner Polens tun ſehr viel in der Organi⸗ 
ſation. Aber nicht ſo, wie es für ſie zweckmäßiger wäre, 
ſich in einer geſchloſſenen Front der Klaſſengewerkſchaft zu⸗ 
ſammenzuſchließen, ſondern ſie gehen den verkehrten Weg 
und gründen mehrere verſchiedene kleine nationale und 
anders gefärbte Organiſationen, die ſich gegeneinander be⸗ 
fehden und es unmöglich machen, den Kampf um ihre 
Beſſerſtellung geſchloſſen und einheitlich zu Pure Des: 
halb müſſen ſie ſich es auch gefallen laſſen, daß der Staat 
ihre erworbenen Rechte mißachtet, ihre Bezüge immer mehr 
kürzt und viele auf's Pflaſter ſetzt. 

Solche Organiſatiönchen, deren Führer meiſtens be⸗ 
ſtochen ſind und ihr eigenes Intereſſe am beſten wahren, 
weil für ſie gute Pöſtchen, wo ſie viel verdienen können, 
blühen, beſtehen auch in Bielitz. Eine ſolche Organiſation 
iſt auch der Kondukteurverein (3. D. K.), ein Verein, der 
für die Sanacja ſchwärmt und von ihr das Heil erwartet. 
Ihre Führer aber ſitzen im B. B.-Klub im Sejm und ſtim⸗ 
men dort für Geſetze, welche das Daſein der Eiſenbahner er⸗ 
ſchweren. Um aber zu zeigen, daß der Verein der Kultur 
fröhnt, veranſtaltet dieſer auch Exkurſionen, die angeblich 
bildend ſind. 

Eine ſolche Exkurſion hat der Verein am 28. Juli in 
das erzherzogliche Bräuhaus in Zywiec unternommen, weil 
dieſes nach Anſchauung der Führer die erſte Quelle der 
Kultur iſt. Die Bahnbehörde, deren Liebling dieſer Ver⸗ 
ein iſt, ſtellte ſelbſtverſtändlich einen Spezial-Pullmann⸗ 
waggon zur Verfügung und luſtig ging die Reiſe von Bie⸗ 
litz nach Zywiec, wo eine eigens dazu beſtellte Lokomotive 
die zahlreichen Mitglieder auf dem Etabliſſementgleis 
direkt in das Bräuhaus beförderte, vor ſich. Es iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß der Erzherzog, der die Gäſte durch ſeine 


K.. Cewerkschalt kann ihre vielseitigen Verpflichtungen 

Du die gewissenhalte Beitragszahlung der Mitglieder erfüllen. 

N. wer sein Verbandsbuch in Ordnung hat, kann ohne große Sorgen 
T. 4 der Arbeitslosigkeit und Not mit Ruhe entgegensehen 

N. unn ist immer, die Beiträge fortlaufend ins Buch zu kleben. 
Ou dringende Behinderung soll man keine Rückstande aufkommen 
Kuss; weil es am Ende des Jahres sehr schwerlällt, auf einmal diese 
L. wieder abzufragen. Das Gewerschaltsbuch ist ein bleibender 
Errentiei für jeden, der es in Ordnung hält! 
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K. F 
ergehen würden. Das Allerhöchſte Gericht faßte jedoch einen 
Beſchluß, auf Antrag des Generalſtaatsanwalts den Prozeß 
von Bromberg nach Gent zu verlegen. Es entzog die Ver⸗ 
handlung der Angelegenheit dem Richter Tomaſzewski, da 
die „begründete Befürchtung vorlag, daß die öffentliche 
Ruhe in Bromberg geſtört würde“. Der Richter Toma⸗ 
ſzewski erhielt bald darauf ſeine Verſetzung nach Inowroc⸗ 
law. Der „Breſt⸗Prozeß“ gegen die „Gazeta Bydgoska“ 
fand am 12. September 1931 in Thorn ſtatt. Alle An⸗ 
träge der Verteidigung, zur Beweisführung die Breſter Ge⸗ 
fangenen vorzuladen, wurden abgewieſen. ' 

Man muß an diefe Vorgänge erinnern, wenn man 
jetzt erfährt, daß der Richter Tomaſzewski in das Geiſt⸗ 
lichen⸗Heminar in Gneſen eintritt. Sein Aufnahme⸗ 
geſuch wurde bereits von Kardinalprimas Dr. Hlond 
angenommen. Welche Gründe den ehemaligen Richter 
Tomaſzewski verleiten mögen, die Richtertoga mit dem 
Prieſtergewande zu vertauſchen, wiſſen wir nicht. Es iſt 
möglich, daß er irgendein Geheimnis in ſeinen neuen ruhige⸗ 
ren Beruf mitnimmt, und daß er trotz ſeiner jungen Jahre 
(er iſt jetzt erſt 29 Jahre alt), die erforderliche Ruhe zu 


ſeinen „Memoiren“ finden wird. — 


Hand ballecke 


A. T. u. Sp.⸗V. „Vorwärts“ Bielsko — RN. K. S. „Sila“ 
Bielsko 13:2 (8:1). 

Obwohl im voraus mit einem Siege des A. T. u. Sp.⸗ 
V. gerechnet wurde, ſo doch nicht mit dieſem hohen Reſul⸗ 
tat, da die Mannſchaft der „Sila“ ſich in letzter Zeit als 
ausdauernd und zähe bewieſen hat. Nur der techniſchen 
Ueberlegen- und Schußſicherheit iſt es zuzuſchreiben, daß 
die Siegermannſchaft faſt jeden Wurf ins Netz vom Erfolg 
begleitet ſah. Trotzdem ließ der Gegner den Kopf nicht 
hängen und kämpfte unentwegt weiter, um das Verhältnis 
beſſer zu geſtalten. Man ſah ganz ſchöne Durchbrüche, 
welche leider an der guten Verteidigung zu Waſſer wurden. 
Obwohl das Spiel arm an intereſſanten Momenten war, 
wurde dasſelbe äußerſt ruhig, fair und werbend, ganz im 
Sinne des Arbeiterſportes, ausgeführt, wodurch dem 
Schiedsrichter die Arbeit erheblich erleichtert und zur 
beiderſeitigen Zufriedenheit geleitet wurde. 

Es wäre Pflicht aller Mannſchaften, ſämtliche Spiele in 
dieſem Sinne auszuführen, um dem Arbeiterſport ſeine ge⸗ 
bührende Achtung einzuräumen. r. 


V. J. A. Bielsto gegen B. B. Turnvepein 1:1 (1:1). 
Am Freitag, den 29. Juli trafen ſich beide Mann⸗ 
ſchaften am B. B. S. V.⸗Platz. Die B. B. Turner machten 
eifrige Propaganda um das letzte Spiel, in welchem ſie 
3:5 unterlagen, mit verſtärkter Mannſchaft wettzumachen. 
Am Spielbeginn merkte man, daß die B. B. Turner techniſch 
überlegen ſind. Sie rechneten aber mit der Zäheit der 
Arbeiterjugend nicht, die ohnehin mit Erſatz antraten. Den 
B. B. Turnern gelang es auch, den erſten Treffer zu er⸗ 
zielen, wonach die Jugendlichen in ſchwerer Poſition den 
Ausgleich machen konnten. So blieb es bis zur Halbzeit. 
Trotz der Prophezeiungen der B. B. Turner, das ſie die 
Arbeiterjugend beſiegen werden, gelang es ihnen nicht. In 
der zweiten Spielzeit griffen die B. B. Turner ihre Gegner 
äußerſt ſcharf an. Ihre Technik ſchwand, das Bürgerliche 


| 


erregen . | 


Eine kulturelle Fahrt ins Bräuhaus 


Beamten empfangen ließ, ſich auch nicht ſchmutzig zeigte und 
einen Hektoliter Bier hinaufrollen ließ und die Herren, da 
es ziemlich kühl war, ſich auch mit Monopolowka und Czyſta 
erwärmten. an ſolcher Wärme wurden aber auch die 
Köpfe heiß, ſo daß der Sekretär des Vereins, der Konduk⸗ 
teur Stanislaw Banas, ſeinen Kollegen Johann Lukas ſo 
ſanft mit Meſſerſtichen zur Ordnung rief, daß die Rettungs⸗ 
geſellſchaft herbeigerufen werden mußte, um den letzteren 
zu verbinden. Auf der Rückreiſe vergaßen die 
Bielsko iſt und ſtiegen ſchon in Wilkowice⸗Byſtraj aus, wo⸗ 
bei ſie ſich gegenſeitig „hoch leben“ ließen, 

Das alles hat unter Aufſicht des Inſpektorats in 
Dziedzitz ſtattgefunden, und wer es nicht glaubt, der möge 
ſich im Bielitzer Spital oder beim Reyonarzt erkundigen. 
Es iſt dies nicht der erſte Fall. Auch im vorigen Jahre, 
als der Abſchied des geweſenen Stationsvorſtandes von 
Bielitz im „Dom Zolnierzy“ gefeiert wurde, gab es Meſſer⸗ 
ſtechereien, an denen dieſelben Leute beteiligt waren. 

Auch heuer wurden unter Leitung des Kondukteurs 
„Kuba Sohlich“ Namenstag der beiden „Wojciechs“ ge⸗ 
feiert. Dazu mußten die armen Eiſenbahner die Mittel, 
welche bei ihnen geſchnorrt wurden, — wer nichts gibt, der 
wird ſchief angeſehen — bereitſtellen. Die Muſik ſpielte 
vor geſchloſſenen Fenſterläden, weil man ſie nicht herein⸗ 
ließ. So kämpfen die „Herren“ Kondukteure um ihre 
Beſſerſtellung, um die Wiederherſtellung der gebührenden 
eingeſtellten Beförderungen und Vorrückungen, um eine 
gerechte Dienſtpragmatik und andere bereits geraubte und 
doch erworbene Rechte. Mit ſolchen Ausflügen will man 
die Eiſenbahner bei der Naſe führen. Das iſt⸗ der Zweck 
eines 3. D. K. und anderer gelben Organiſationen. 


kam zum Ausdruck. Das Zuſammenſpiel der Arbeiterju⸗ 
gend ließ nach. Es war unvermeidlich, daß ſie den ſcharfen 
Angriff auch ſcharf abwehrten. Die Arbeiterjugend, die 
bei dieſem Spiel Schußpech hatte, iſt noch immer imſtande, 
jeden ſcharfen Angriff der bürgerlichen Sportler abzu⸗ 
Br 5505 Schiedsrichter hatte viel zu tun und leitete das 
Spiel gut. 


„Vo die Pflicht ruft!“ 
Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Bielska. 
Mittwoch, den 3. Auguſt I. Is., 5 Uhr nachmittags: Mädchen⸗ 
handarbeit. 7 Uhr abends: Probe vom Jugendſpiel. 
Donnerstag, den 4. Auguſt l. Is., 4 Uhr nachmittags: Sandball⸗ 
training. 7 Uhr abends: Vorſtandsſitzung. 
Samstag, den 6. Auguſt I. Is., 6 Uhr abends: Handballſpiel um 
die Meiſterſchaft. ' 
Sonntag, den 7. Auguſt l. Is.: Waldfeſt des Arbeiter⸗Turn⸗ und 
Sport⸗Vereins „Vorwärts“, Bielsko im Otto⸗Wäldchen. Ab⸗ 
marſch um 2 Uhr nachm. ab Turnhalle. 
3 Die Vereinsleitung. 

Achtung, „Naturfreunde“ Bielitz! Wegen äußerſt wich⸗ 
tiger Angelegenheiten findet am Donnerstag, den 4. Auguſt, 
um 7 Uhr abends, in der Reſtauration „Tivoli“ eine erwei⸗ 
terte Vorſtandsſitzung ſowie Mitgliederverſammlung der 
Ski⸗Sektion ſtatt. Vollzähliges und pünktliches Erſcheinen 
iſt Pflicht. 

Naturfreunde⸗Familtenausflug am Olgablick. Am Sonntag, 
den 7. Auguſt d. Is. veranſtalten die „Naturfreunde“ von Bielitz 
und Alexanderfeld einen gemeinſamen Familienausflug am 
Olgablick (Halamas Wäldchen), wozu ſchon jetzt an ſämtliche 
Freunde die Einladung ergeht. Der A. G. V. „Frohſinn“ Hut 
feine Mitwirkung in freundlicher Weiſe zugeſagt. Für Belu: 
ſtigungen für jung und alt ſorgt ein rühriges Komitee. 

Talſtation der „Naturfreunde“. In Brenna Gaſthaus Lazar 
wurde eine Touriſten⸗Talſtation gebildet, wo Touriſten gaſtli he 
Aufnahme finden. 8 5 

Voranzeige. Die Vereine jugendl. Arbeiter veranſtal⸗ 
ten am 21. Auguſt l. J. in Lipnik (2 Minuten oberhalb dem 
Jägerhaus) ein Bezirksjugendtreffen zu welchem ſchon jetzt 
alle Parteigenoſſen und Mitglieder der Gewerkſchaften ſowie 
aller ſoz. Kulturvereine herzlichſt eingeladen werden. Sämt⸗ 
liche Organiſationen werden erſucht an dieſem Tage keine 
Feſtlichkeiten zu veranſtalten und ſich an dieſem Treffen zu 
beteiligen. Das Komitee. 

Voranzeige. Der A. T. und Sp. V. „Vorwärts“ Bielsko 
veranſtaltet am Sonntag, den 7. Auguſt im Wäldchen der 
Fr. Przenczek (Ottowäldchen) gegenüber der Säge K. Korn 
in Alt-⸗Bielitz, ein Waldfeſt mit turneriſchen und athletiſchen 
Vorführungen, zu welchen alle Gönner und Freunde des 
Vereines auf das herzlichſte eingeladen werden. Eintritt 
50 Groſchen pro Perſon. Muſik: Turnerkapelle. Für gute 
Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt. Abends elektr. 
Beleuchtung. Abmarſch um 2 Uhr nachm. von der Mit⸗ 
telſchulturnhalle Schießhausſtraße. Im Falle ungünſtiger 
Witterung findet das Feſt am 14. oder 15. Auguſt ſtatt. 


— 


Schimpfen nutzt nichts 


la 


wenn Du auf der einen Seite über die miſerablen 


Lebensverhältniſſe ſchimpfſt, wenn Du dann aber doch 


bürgerliche Zeitungen unterſtützt. 
Wo bleibt dann die Konſeguenz? 


Es gibt nur eine Zeitung in Bielitz, die ſich der Not 
der arbeitenden Bevölkerung annimmt 


„Die Volksſtimme“! 


für das Bielitz⸗Bialaer Induſtriegebiet. 


erren, wo 
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Kino auf dem Dorfe 


Brief vom Land von Herhart Herrmann Moſtar. 


Anter der alten Dorfeiche wird mal wieder ein Zelt 
aufgeſchlagen. Das iſt an ſich nichts Neues; manchmal 
mmt ein Marionettentheater, zuweilen ein Wanderzirkus, 
und oft ein Karuſſell. Aber diesmal iſt das Zelt beſonders 
groß, und hintendran iſt noch ein beſonderer kleiner Aus⸗ 

au, und in dieſen recht luftigen Ausbau wird ein umfäng⸗ 
icher Apparat geſtellt. Und die überall herumgeſchſckten 
roa roten Handzettel, anſcheinend vom Druckfehlerteufel per⸗ 
Iönlich hergeſtellt, verſichern, daß man mit Hilfe ſotanen Ap⸗ 
parates einen ſpannenden Film vorführen werde, gegen 10 
Pi. Eintrittsgeld pro Perſon, Kinder u. Soldaten die Hälfte 
— wobei es unklar bleibt, woher man die Soldaten nehmen 
will, denn man ſchreibt 1931. Abends um 8 Ahr ſolls begin⸗ 
nen. Die alte Dorfeiche zwar blickt nur mit kaum merk⸗ 
lichem Schütteln des rieſigen Kopfes hinunter; ſie wundert 
ich prinzipiell über nichts mehr, ſeit neulich ein Herren: 
fahrer die intereſſante und für ihn recht ſchmerzhafte Feſt⸗ 
ſtellung machte, daß eine Dreihundert⸗Jahr⸗Eiche wider⸗ 
ſtandsfähiger iſt als ein Hundert⸗Pferd⸗Kompreſſor; ſie trägt 
die Narbe in ihrer Rinde mit mehr Würde, als der Herren⸗ 
fahrer die ſeine in ſeiner Schädelrinde, und ſieht auch dem 
neumodiſchen Kinobetrieb gefaßt entgegen. Nur die Stare, 
die in den oberſten Haarſpitzen des Eichenhauptes krabbeln 
wie Läuſe, die plötzlich ſchwatzhaft geworden ſind, zeigen ſich 
aufgeregt, und auch der Dorfbewohner hat ſich eine gewiſſe 
Spannung bemächtigt. Die letzteren erſcheinen denn auch 
ziemlich zahlreich, von der uralten Mutter Wilhelms bis 
um ſchreienden Säugling des Nachtwächers, und ſogar eine 
Soldatenuniform iſt da: der alte Matthes, als Geizkragen 
verſchrien, hat ſeine Montur von Anno 70 angezogen und 
entrüſtet ſich, daß er trotzdem nicht für fünf Pfennig hin⸗ 
einkommt, zahlt aber ſchließlich dennoch unter Seufzen und 
Klagen ſeinen Groſchen und beſchließt bei ſich, durch 
eifriges Schimpfen ſich ſchadlos zu halten. 

Die Kinobeſitzersfamilie beſteht aus Vater, Mutter, 
Sohn und Tochter. Soviel Perſonen find auch nötig, denn 
es handelt ſich um ein Kino mit Handbetrieb: nicht elek⸗ 
triſcher Strom bewegt die Kurbel, ſondern ſchwielige Fäuſte 
und rote Hausfrauenfinger müſſen herhalten und im Laufe 
des Abends ſich ſehr oft abwechſeln. Dieſe Art der Vor⸗ 
führung betet die Möglichkeit, auf altersſchwache Stellen 
des Filmſtreifens durch langſameres Drehen die gebührende 
Rückſicht zu nehmen und nach Belieben Zeitlupenaufnahmen 
einzufügen; ſo wird erreicht, daß der Film in jedem der 
ſiebzehn Kurzakte höchſtens dreimal reißt. 

Aber zuerſt kommt eine Wochenſchau — eine, wie die 
Beſchriftung verkündet, ſogar „Hochaktuelle Wochenſchau“. 
Dieſe Wochenſchau iſt, nach meiner Schätzung, allerminde⸗ 
ſtens drei Jahre alt. Es werden allerlei Ozeanflüge, Pa⸗ 
raden und Parlamentswahlen gezeigt, die vor drei Jahren 
dem Vernehmen nach einmal ſtattgefunden haben; die Zu⸗ 
ſchauer indes ſind der feſten Ueberzeugung, all das ſei geſtern 
geſchehen, und ſie ſind nicht einmal geſchädigt; denn die 
wenigen Wiſſenden ſtellen mit Befriedigung feſt, daß ſich 
yeither nichts Weſentliches in der Welt geändert hat, in⸗ 
ſonderheit was Ozeanflüge, Paraden und Parlamentswahlen 
anbetrifft. 
die Uniformen haben vielleicht hier und da 
ſchließlich und endlich gerät der Roggen auch in einem Jahr 
beſſer und im anderen ſchlechter, und mal werden Lupinen 
geſät und mal Kartoffeln und mal Getreide, und dann find 
eben doch wieder die Lupinen dran. Tröſtlich, troch! — 


Der Herren Politiker wegen, die an dieſer Stelle empört 
die verſorgten Häupter ſchütteln, muß ich jetzt vorgreifen und 
eine beweiskräftige Anekdote anführen, die ſich erſt am näch⸗ 
ſten Tage abſpielte. Da nämlich ſaßen ein paar ältere Bau⸗ 
ern des Dorfes im Krug und beſprachen den letzten Abend. 

„Un eck jega ju“, verſicherte der alte Matthes, „wat de 
Wochenſchau weſt is, die is doch een paar Johr alt weſt. 
Denn ſüh mal ſo, bet ſo ne Sak ut Amerika bet to uns 
kamen is, dat dauert doch ſin Tid!“ — 

„Neäh“, weiſt ihn aber OU Dirkſen zurecht. „neäh, dat 
ſtimmt nu woll nich. Ja, wenn ſo ne Sak irſt möt druckt 
werden — dat dauert woll ſin Tid; erſt mol, bet ein dat 
ſchreewen, het un denn, bet uns een anner dat druckt hat. 
Weitſt jo all, wat dat Tid koſt, bet unsein een Breef hat 
ſchreewen — — — Aberſt dit hür ſün doch man keen 
Murt, dat jün doch man Bilder, di wo eenfach knipſt wer⸗ 
den! Bi'n Photegraphen, dat geiht holterdipolter, knips, 
un fartig is et! Sühſte, dadrum geiht dat jo ſchneil!“ 
Allgemein ſtimmt man Oll Dirkſen bei; aber Matthes 

gibt ſich noch nicht geſchlagen. „Eck weet aberſt ganz genau, 

dat Meckdonald nich mihr Präſedent von England is. — 
Schonn lange nicht mihr! An in de Wochenſchau wir ne 
Parade vor den Miniſterpräſdenten Meckdonald! — — — 
Alſo möt dat Bild alt weſt ſin!“ — 

„Neäh, neäh! Denn mötſt du di eben irren, Matthes! 
Denn is hei eben doch Präſedent!“ — 

„Un hei is nich mihr Präſedent!“ 

„Un hei is Präſedent!“ 

„Un ick duh wetten um een Buddellje Richtenberjer, dat 
Meckdonald nich Präſedent is!“ 

„An ick ſett twee Buddelljen gegen!“ 

In dieſem Moment wird die neueſte Nummer der „Lin⸗ 
dower Zeitung“ hereingebracht — der Krüger hält ſie 
neuerdings, weil die Sommerfriſchler immer nach der 
Zeitung fragen. Und dieſe Zeitung trägt in fetter 
Cicero auf der erſten Seite die Zeile: L 
„Macdonald zum engliſchen Miniſterpräſidenten gewählt!“ 

„Sühſte“ ſchreit triumphierend Oll Dirkſen, „eck heff 
dit jo glik ſaggt! Mit die Bilder dat geiht eben ſchneller 
wie mit dat Schreewen un Drucken, de Zeitung weet dat 
all Hüt irſt, aberſt dat Kino hat et ſchon geſtern wußt! 
Krögern, her mit die Buddellje! n 

Ja — und nun könnte ich ja daherkommen und Oll 
Dirkſen erzählen, daß Macdonald vor drei Jahren auch ſchon 
mal engliſcher Miniſterpräſident war, und daß inzwiſchen 
er Sturz kam und die Neuwahlen und manches andere, 
was aufregend war und welterſchütternd, und daß er nun 
eben wieder Miniſterpräſident geworden iſt, und daß zu⸗ 
fällig, ganz zufällig die Vorführung des uralten Films mit 
den allerneueſten Meldungen zuſammengefallen iſt — alles 
das könnte ich erzählen. Aber ich werde mich hüten; Oll 
Dirkſen wird mich auslachen und Matthes muß ſeine Bud⸗ 
dellje doch bezahlen: denn jedenfalls hat nun das Kino recht 
oder 10 ade nun der Meckdonald Präſedente oder nicht..? 

Na alſo i 


Na ja, die Mehrheiten, die Flugzeugtypen und 
gewechſelt, aber 


Nun aber zurück um einen Tag, zurück ins Kino und 
zurück zum unpolitiſchen Teil! Auf die Wochenſchau alſo 
Platz ut Handzettel, ein „ſpannendes, eee 

rama in ſiebzehn tiefgerührten Akten“. Es beſteht in 
einer ganz ſchrecklich aufgeregten Liebesgeſchichte unter lauter 
ganz ſchrecklich vornehm gekleideten Leuten, von denen die 
eine Hälfte ſchrecklich gutherzig und die andere ganz ſchreck⸗ 
lich niederträchtig iſt, und indes die erſte Hälfte nur ans 
Wohltun und ans Küſſen denkt, denkt die andere nur ans 
Stehlen und e Die Diva hat große Kalbsaugen, 
deren Glanz ſie dem Arſen und deren Umfang ſie den Seg⸗ 
nungen der Baſedowſchen Krankheit verdankt, indes die 
langen, nachtdunklen Wimpern ſich nur dank dem Erfinder 
des Maſtyxleims an den Klapplidern befinden. Es muß 
leider geſagt werden, daß ihre Erlebniſſe mit dem uniform⸗ 
geſchmückten Geliebten und ſeinem Widerſacher, der natür⸗ 
lich in powerem Zivil herumläuft, im Publikum auf volle 
Verſtändnisloſigkeit ſtoßen — wenigſtens werden fie ausge⸗ 
ſprochen heiter aufgefaßt. Da es ſich um einen ſtummen 
Film handelt, erſetzen die jungen Burſchen die fehlenden 
Geräuſche durch entſprechende Schnalzer bei den Kußſzenen 
ſowie durch aufmunternde Zurufe an den Geliebten, wenn 
die Diva aus irgendwelchen Gründen die horizontale 125 
ällt, 


einnimmt — zum Beiſpiel wenn ſie in Ohnmacht 
was ſie ſo ziemlich in jedem Akt zu tun pflegt. 

Nun die noch ziemlich junge Frau des reichſten Bauern 
im Dorf, die es immer mit der Bildung hat, iſt mit dieſem 
Verhalten des Publikums, dem ihr And ic f anſchließt, 
nicht einverſtanden. Sie ſitzt vor mir, und i a 
ihren Mann bei jedem Lacher und bei jedem Schnalzer zu⸗ 
rechtweiſt: „Aberſt Korl, dat is doch ernſt!“ 

„Woſo is dat ernſt?“ verantwortet ſich Korl. „Kuck 
doch, wie komiſch die mit die Oogendeckel klabaſtert!“ 

„Se meent dat dochaberſt ernſt!“ a 

„Wo kann denn die dat ernſt meenen! Klabaſterſt denn 
du mit de Oogen, wenn eck di een Kuß gewen duh?“ 

„Neäh, ick nich, aberſt dit is doch een vornehme Perſon!“ 

„Eck weit dock, wat vornehm is!“ verteidigt ſich Korl. 

„Un eck ſegg di, dit is een Trauerſpül!“ 

„Neäh, dit is eens tom Lachen — wirſt et jo ſeihn!“ 

Immerhin lacht Korl vorerſt nicht mehr. Aber er paßt 
ſcharf auf. Bis zum ſechzehnten Akt. In dieſem zeigt es 
ſich, daß der Film kein Happy end hat — das war 905. zu 
der Zeit „ als dies Drama gedreht wurde, noch nicht er⸗ 
funden. Und der Widerſacher in powerem Zivil hat ei. ige 
andere Ziviliſten gemietet, und die erwiſchen den Bräu⸗ 
tigum in finſterer Nacht und gehen auf ihn los, und er 
wehrt ſich, aber fie ſchlagen ihn dennoch tot... 

Und hier endlich jauchzt das ganze Publikum und it 
mitgeriſſen von der Handlung, und Korl wendet ſich 
triumphierend an ſeine gebildete Frau: „Na, wer het nu 
recht hat? Eck! Et is doch eens tom Lachen!“ 
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Endlich! Ein engliſcher Regierungsbeamter, ein ruhiger 
ſtationierter Afrikamann, gibt ſeine hen 1 5 
gen mit dieſen wild hereinbrechenden, ruheloſen Afrikafor⸗ 
ſchern zum beſten. Jahraus, jahrein hatte der gute Afrika⸗ 
mann das zweifelhafte Vergnügen, für die Sicherheit dieſer 
männlichen und weiblichen Reiſewüſtlinge ſorgen zu müſſen, 
fie mit dem notwendigen Reiſerequiſit zu verſehen, das ſie 
niemals mitbringen, ſie als Ehrengäſte zu 
ihren unmaßgebenden Meinungen zu lauſchen, fie den ein⸗ 
geborenen Häuptlingen und Emiren vorzuſtellen, die fie an⸗ 
cg fie zu bemüttern, wenn fie ſich durch ihre Anvor⸗ 
ichligkeiten Krankheiten zuziehen ... und für ihr Benehmen 
und ihre Berichte zu erröten. Er . er weiß... 

Da bewundern wir Ofenhocker alſo den Wagemut der 
einſam (wie wir denken) die Wildnis durchſtreifenden Aben⸗ 
teurer; und nun hört man, daß niemals ſo ein Afrika⸗ 
„forſcher“ allein reift, nicht für einen einzigen Tag oder eine 
einzige Nacht, außer wenn er eine internationale Grenze paſ⸗ 
ſiert; Da wird er wie ein Einſchreibepaket fürsorglich von 
Hand zu Hand gereicht, das heißt von einer Regierung der 
anderen übergeben. Die Regierung des Landes, in dem ſich 
der tapfer umherſtiefelnde „Forſcher“ befindet, läßt ihn im⸗ 
mer und überall von einem eingeborenen Interpreten bes 
gleiten, der wird ihm gratis aufgedrängt, damit der Mann 
kein Unheil ſtiftet, eventuell verläßt leer ein weißer Be⸗ 
amter ſeinen Poſten und führt den Forſcher auf „Forſchungs⸗ 
reiſen“ herum, damit nur ja alles glatt vonſtatten geht. 

Das hat we jeine guten Gründe. Afrika iſt ges 
rade ſo notdürftig zur Ruhe gekommen, zwiſchen den P. T. 
Großmächten guſggeteilt, es wird dort friedlich geherrſcht, 
und jede Macht wünſcht ungeſtört ihre Steuern einzuziehen 
und die Früchte ihrer kriegeriſchen Bemühungen zu ernten. 
Natürlich läßt ſich, ganz gleich, ob Weiß oder Schwarz, nie⸗ 
mand gerne beſteuern; es kommt daher gelegentlich zu Ge⸗ 
horſamsverweigerungen und Gewaltätigkeiten gegen teuer: 
a Da Strafexpeditionen für heutige Verhältniſſe 
viel zu teuer kommen, verfährt man nach einem raffiniert 
ausgedachtem Iſolationsprozeß; eine Art Quarantäne wird 
über einen Diſtrikt, dann über einen Stamm, Dt 
ein Dorf, dann einen beſtimmten Haushalt verhängt, 
bis der Uebeltäter lokaliſiert reſpektive feſtgeſtellt iſt. 
Dann ſchleiſt man ihn plötzlich eines Nachts heraus 
und läßt der „Gerechtigkeit“ freien Lauf. 

Dieſe feingeſponnenen Fäden zertritt der plumpe Fuß 
des Forſchungsreiſenden. Er tappſt immer gerade dort hin, 
wo man ihn nicht brauchen kann, wo es gürt, ein religiöjer 
105 0 gepredigt wird, Stammesgrenzendispute obwalten, 
und da er mit den örtlichen Etiketteregeln nicht vertraut iſt 
und alles eher als 
Bombe leicht zum Platzen. In ſeiner Gier zu „erforſchen“, 
zertrampelt er friſch aufgeſtreuten Gebetſand, drängt mit 
jeiner Reporterkamera in Pkivatfeſtlichkeften ein, unterbricht 
religibſe Zeremonen, um über den Kaufpreis des Prieſter⸗ 
gewandes zu feilſchen, lichert in beleidigender Weiſe über 


alteingeſtammte Sitten und Gebräuche und revanchiert ſich 


auf die Gaſtgeſchenke der Häuplinge entweder unzulänglich 
oder bezahlt für das angetriebene Vieh. als ob der Häupt⸗ 
ling damit ein Geſchäft zu machen beabſichtige. Kurz und 
gut, der hier jo dicke tuende Afrikafarſcher iſt da unten we⸗ 
niger in Gefahr als er vielmehr für die Anſäſſigen Gefahren 
heraufgeſchwört. Die anſäſſigen Afrikaweißen ſtudieren 


höre, wie ſie 


mwirten und 


artgefühl und Takt beſitzt, bringt er die 


— 


Prof. Piccard vor dem zweiten Aufftieg 
in die Stratoſphäre 
Profeſſor Piccard (X) überwacht die Verladung der Gondel. 
nach Zürich. — Die Vorbereitungen für den zweiten Stra⸗ 
toſphärenflug Prof. Piccards ſind ſoweit abgeſchloſſen, daß der 
Aufitieg bei günſtigem Wetter in den nächſten Tagen erfolgen 
kann. Jetzt iſt auch die Gondel mit den koſtbaren Meßinſtrumen⸗ 
ten von Brüſſel nach Zürich, dem Startort, überführt worden. 


Und als im ſiebzehnten Akt auch der Ziviliſt noch tot⸗ 
edroſchen wird, iſt der Erfolg des Abends entſchieden. „So 
ie 17 * wi uns lang nich amüſeert!“ jagen die jungen 
urſchen zu ihren Mädchen beim Hinausgehen und ſchlagen 
ſich ſeitwärts unter die jungen Kiefern, die wohlwollend 


rauhen... Denn die jungen Burſchen haben infam ge⸗ 
ſunde 1 den, und für ſie gehört das Lachen zum Lieben 
und nicht das Weinen — wie bei den armen, unglücklichen 


Filddiven mit den Baſedow⸗Augen — — — 

Die alte Dorfeiche läßt die jungen Burſchen gehen, ohne 
weiter den Kopf zu ſchütteln. Sie wundert ſich prinzipiell 
über nichts mehr, nicht über Meckdonald und nicht über die 
Kinobeſitzersfamilſe, deren vier Mitglieder ſich die vom 
Kurbeln ſchmerzenden Arme reiben, als wenn ſie nicht zwei 
Stunden lang Kino geſpielt, ſondern gebuttert hätten — 
was übrigens nach Meinung der alten Eiche und der alten 
Mutter Wilhelms vernünftiger geweſen wäre 


Afrika lacht 


Von Bartholomäus Romun d. 


daher den ankommenden Afrikaforſcher während der erſten 
zwei, drei Tage, in denen ſie ihn mit allem Eßbaren und 
Trinkbaren zu traktieren haben, genau, um herauszufinden, 
was für nitzer er machen dürfte und welches beſondere 
Unheil er anrichten könnte. Die Nationalität der Afrika⸗ 
forſcher — meint Mütter Beſt, dieſer beſte Miſter — ſpielt 
eine geringe Rolle ihren allgemeinen Eigenſchaften gegen⸗ 
über, als welche da ſind: Hilfloſigkeit und Unerfahrenheit, 
eine freuidge Bereitſchaft zu borgen ohne zurückzuzahlen, 
eine halb amüſierte, halb verärgerte Stellungnahme unver⸗ 
ſtandenen Phänomen gegenüber und eine erſtaunliche Be⸗ 
harrlichkeit, auf vorgefaßten falſchen Meinungen zu verhar⸗ 
ren. Vollgeſtopft mit Räubergeſchichten von wilden Ge⸗ 
jahren, ſenſationellen Errettungen aus den Klauen des 
odes, hat ſich der Afrikaforſcher bis an die Zähne bewaff⸗ 
net und kommt mit einer übermäßigen Ladung überflüſſiger 
Dinge an, während es ihm an allem Notwendigen (nament⸗ 
lich Kampausrüſtungen) fehlt. Sein Mangel an vernünf⸗ 
tigen Vorbereitungen und an Kamperfahrungen — dieſe 
Leute haben oft in ihrem eigenen Lande leine drei Nächte 
im Freien verbracht — trägt die Hauptſchuld an den Stra- 
pazen, die der Afrikaforſcher tatſächlich durchmacht und die 
er nur durch die Abweſenheit jeder wirklichen Gefahr in 
Ken 1 zu ertragen vermag. Die eine große Ge⸗ 
ahr, die den Afrikaforſcher bedräut iſt, daß er ſein Buch 
nicht anbringt — aus dem einfachen Grund, weil Afrika be⸗ 
reits erforſcht iſt. In den letzten zweitauſend Jahren hat 
man beinahe alles entdeckt pon mythiſchen menſchlichen 
Monſtern bis zu menſchenfreſſenden Zwergen. Aber noch 
immer iſt Nachfrage da. Was ſoll er tun, der arme Afrila⸗ 
forſcher? Wo er hinkommt, iſt der zu erforſchende Kontinent 
von unſerer verdammten Kultur beleckt. Staatsviſiten, Ge⸗ 
Kate Smokinggeplauder, Tanzvergnügen, Luxuszüge, 
utos, Motorräder, Traktoren. Selbſt die Neger enttäuſchen 
durch ihr Wetter⸗ und Erntegerede, wenn jir Farmersleute 
ind, und als Händler ſprechen ſie wie alle Händler vom 
Markt und den Preiſen. Kann man aus dergleichen Din⸗ 
gen ein zugkräftiges Afrikabuch machen? Nein. Alſo ſetzt 
ſich det Afritaforſcher dramatiſch in Szene. Er erzählt nichts 
von ſeinen guten Tagen, von der genoſſenen Hilfe und 
ührung, er überbetont gewiſſe Charakteriſtiken des 
andes und ignoriert andere gänzlich. 
Natürlich verbleiben auch in dieſen Tagen der „Schutz“⸗ 
errihaft den . (und Löwen) einige reſtliche 
reiheiten. Da heißt es einſetzen. Die Eingeborenen tan⸗ 
zen gern mal und dann und wann, von der religidien Ber 
deutung des Tages ganz abgeſehen .. und natürlich; wo es 
Löwen gibt, wird gebrüllt. In den Afrikabüchern find alle 
dieſe Geſchehniſſe düſter, bedrohlich, ominös. Der Dorftanz 
lanſtändiger als bei uns) wird zum orgiaſtiſchen Ritual. 
Das Löwengebrüll — das einer ehrenvollen Erwähnung 
wert iſt, wenn der Löwe bei Stimme iſt und ſich nicht über⸗ 
ine hat — wird ſymboliſiert, wird zum „Schrei des dunklen 
frika“ .. „der Schrei der reißenden Tiere hallt in der 
ürwäldlichen Wildnis wider und der urwäldliche Menſch 
kriecht zitternd in ſeine Grashütte oder ſucht Schutz in Baum 
oder Höhle“. Der anſäſſige Weiße hat ſich mit techniſchen, 
landwirtſchaftlichen und ſorſtwirtſchaftlichen Problemen zu 
beſchäftigen. Seine Beobachtungen ſind zutreffend, ſeine 
Anſichten zu geſund, um Furore zu machen. Das bleibt 
dem Afrikaforſcher überlaſſen — — — 


Kattowitz und Warſchau. 


Donnerstag, den 4. Auguſt. 12,20: Schallplatten. 15,10: 
Schallplatten. 15,30: Nachrichten. 16,20: Briefkaſten. 
16,40: Vortrag. 17: Soliſtenkonzert. 18: Plauderei. 


18,20: Tanzmuſik. 19.15: Verſchiedenes. 19,30: Kom⸗ 
munikate. 20: Leichte Muſik. 21,50: Preſſe und Wetter. 
22,05: Tanzmuſik. 22,40: Sportnachrichten. 


öleiwitz Welle 252. Breslau Welle 325. 
Donnerstag, den 4. Auguſt. 7,15: Berichterſtattung über 
die Olympiſchen Spiele in Los Angeles. 10,10: Schulfunk. 

11,30: Wetter und Für den Landwirt 11,50: Konzert 
15,50: Schleſiſche Arbeitsgemeinſchaft „Wochenende“. 16: 
Kinderfunk. 16,30: Konzert. 17,30: Landw. Preisbericht 
und Das Buch des Tages. 17,50: Das wird Sie in⸗ 
tereſſieren. 18,10: Stunde der Arbeit. 18,35: Schall: 
platten. 19,30: Wetter und Wie die Alpen entſtanden 
20: Der Rhythmus der Nationaltänze. 21: Abendberichte. 
21,10: Aus Operetten. 22,10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport 
22,30: Eſperanto. 22,40: Looping nach vorn. 
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Amerika nimmt an 
Waſhington. Die amerikaniſche Regierung hat die Ei n⸗ 
ladung zur Meltwirtſchaftskonferenz ange 
nommen. Der Ort ſowie der Zeitpunkt des Zuſammen⸗ 
tritts der Konferenz ſteht noch nicht feſt. Man erwartet, 
daß die Konferenz im Oktober in London ſtattfinden wird. 
Die Annahme erfolgte unter der Bedingung, daß die 
Kriegsſchulden⸗ und die Reparationsfrage 


nicht behandelt wird. Dagegen ſoll die Silberfrage 


auf der Tagesordnung der Konferenz ſtehen. 


Die polniſchen Flieger 

wegen Paßvergehens vor dem Gericht 

Stolp. Bei der bisherigen amtlichen Vernehmung der bei⸗ 
den polniſchen Fliegeroffiziere, die bei Stolpmünde 
notlandeten, hat ſich kein Spionage verdacht ergeben. 
Man neigt der Anſicht zu. daß ſich die Flieger tatſächlich im 
Weichſelbogen bei Bromberg verirrten, da ſie kein 
ausreichendes Kartenmaterial mitführten, Die 
Damdeskriminalpolizei übergibt die Angelegenheit dem Ge⸗ 
richt, vor dem ſich die Flieger wegen Paßvergehens zu verant⸗ 
worten haben werden. ; 


Folgenſchwere Fabriferplofion 
in Emmerich 

Emmerich. Ein folgenſchweres Grplofionsunglüd 
ereignete ſich am Dienstag vormittag in der Trockenabteilung 
der Oxydo⸗Goſellſchaft für chemiſche Produkte am Induſtrie⸗ 
hafen. Durch die Exploſion, die in der ganzen Stadt vernehm⸗ 
bar war, wurden in den umliegenden Straßenzügen infolge des 

Luftdrucks zahlreiche Fenſterſcheiben eingedrückt und Dächer 
teilweiſe abgedeckt. Die Trockenabteilung. ein Wellblech⸗ 
gebäude, flog in die Luft. Eiſenteile fielen viele hundert Me⸗ 
ter entfernt zur Erde. Da im Augenblick der Exploſion Früh⸗ 
ſtückspauſe war, befanden ſich glücklicherweiſe nur zwei Arbeiter 
im Betrieb, die bis zur Unkenntlichkeit verſtümmelt wurden. 
Die Leichenteile ſand man in den umliegenden Gärten. In 
den angrenzenden Straßen wurden mehrere Perſonen durch 
Elasſplitter und Eiſenteile leicht verletzt. 

— Angriff der Auffkändiſchen auf 
Rio de Janeiro? 

Rio de Janeiro. Die Auſſtändiſchen des Staates Sao Paolo 
haben bei Itarare eine große Offenſive gegen die Regierungs⸗ 
truppen eröffnet. Sie kündigen an, daß ſie Rio de Janeiro be⸗ 
ſetzen und den Präſidenten abſetzen wollen. 
Eigentum der Ausländer ſolle geſchont werden. 


r 


Grapholes! 


(Wiſſenſchaftler) jagt Ihnen alles, was Sie willen wollen 


Lebens-, Liebes-, Geihäftshoroffope 


Honorar mäßig. Sprechzeit alltäglich lauch Sonntags) 
von 9—13 und 14—21 Uhr. 10 Zeilen Schriftprobe bitte 
mitzubringen (Tintenſchrift). 


Mayard Falkon (Adamıs) Natowice, Sokolska 101. 


Eingang nur von der Seite der Alttatholiſchen Kirche. 
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Künstliche Augen 
1 fertigen wir naturgetreu für unsere Patienten 
F. Ad. Müller Söhne, Wiesbaden 


1 in Beuthen O.-S., Hotel Schlesischer Hol. 
Wa 6. August 1932. RER 
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SOEBEN ERSCHIEN 
ii LABUMND 


ber Kreidehreis 


F Spiel in fünf Akten nach dem 
Chinesischen // Sonderausgabe 
m mit farbigen Tiefdruckbildern 
Chinesisches Blockbuch 
Kin Seide gebunden 
etoiy G. 25 
Kattowitzer Buchdruckerei 

u. Verlags-Spötka Akcyina 


Das Leben und 


nur Ft 


Der Roman der deutschen Tragödie! 
Soeben erschien: 
THEODOR PLIVIER 


Der Kaiser ging, die Generäle blieben 


Ein deutscher Roman 
Kartoniert zt 6.25 


| Pliviers neuer Roman ist die Fortsetzung 

seines ersten erfolgreichen Buches „Des 

Kaisers Kulis“ und zugleich die Ausweitung 

des Themas auf die Geschichte der Westfront 

und der Heimat. 

von Anfang Oktober 1918 bis zum Abend 
des 9. November. 
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„Meſſalina“ von Kairo und ihre Opfer 


Ein Kaufmann wird ermordet. — Im 
Hauptquartier der Rauſchgifthändler. 

Die Aegypterin trägt noch den Schleier. Aber die mo⸗ 
dernen Damen von Kairo haben längſt auf die Tradition 
verzichtet. Sie ſehen heute ebenſo elegant, geſchminkt und 
unverſchleiert aus, wie alle anderen Bewohnerinnen eu⸗ 
ropäiſcher Großſtädte. Die Rauſchgiftſeuche iſt aller⸗ 
dings ſchon ſeit Jahrhunderten im Lande der Phara⸗ 
onen daheim; ſie brauchte nicht erſt mit den Pariſer Toi⸗ 
letten eingeſchleppt zu werden. Ueber viele Skandale, in 
denen Opium, Haſchiſch und Kokain ihre Rolle ſpielen, weiß 
sie ägyptiſche Kriminalgeſchichte zu berichten. Nun ſpricht 
man in Kairo wieder von einer neuen Affäre, in die 
bekannte Perſönlichkeiten der Nilſtadt verwickelt find, 

Ne Unheimliche Opferliſte. 

„Meſſalina“ iſt eine junge Aegypterin, der man dieſen 
Beinamen gegeben hat, weil ſie ſich in der Lebewelt von 
Kairo des gleichen Rufes erfreut, wie einſt die tolle Kai⸗ 
ſerin. „Meſſalina“ von Kairo hat ſchon viele Männer 
auf dem Gewiſſen. Wegen dieſer gebräunten Alraune 
ſchoſſen ſich nachweislich tot: ein Fabrikbeſitzer, drei Stu⸗ 
denten und ein Waffenhändler. Alle fünf waren in wilder 
Liebe zu der teufliſch ſchönen Frau entbrannt, opferten ihr 
Geld, gerieten in Schulden und griffen, als das Elend ihnen 
bis an den Hals ſtand, zum letzten Mittel aller ruinier⸗ 
ten Lebeleute: zum Revolver. Das ſchöne Mädchen machte 
ſich nichts daraus. Sie ſetzte ihr Treiben fort und 


riß noch andere mit ſich ins Verderben. 


; Mer erdolchte wen? 
Die neueſte Skandalaffäre der ägyptiſchen Hauptſtadt 
ſtehr mit „Meſſalina“ im Zuſammenhang. Ein bekannter 
Kaufmann der Stadt wurde in ſeiner Wohnung unter höchſt 
geheimnisvollen Umſtänden ermordet aufgefunden. Der 
Täter war nachts heimlich durch ein Fenſter in das Schlaf⸗ 
zimmer des Aegypters geklettert und hatte ihn mit mehre⸗ 
ren Dolchſtichen umgebracht. Der Mörder hinterließ keinerlei 
Spuren, nur ein kleines Amulett, wie es die Neger zu tragen 
pflegen, fand man am Tatort vor. Die Aufmerkſamkeit der 
Kriminalpolize' wurde jedoch bald durch eine andere Tat⸗ 
ſache in Anſpruch genommen. 0 den Kreiſen der ägypti⸗ 
ſchen Rauſchgifthändler erfreute ſich ein unbekannter Mann, 
den man ſcherzweiſe den „Rauſchgiftlukullus“ nannte, des 
größten Anſehens. Er hielt die Fäden der Organiſa⸗ 
tionen in ver Hand, er lieferte auch das Kapital und bei 
ihm gingen die Kleinhändler ein und aus. 
5 „Rauſchgiftlukullus“. 

Groß war die Ueberraſchung der in dem Mordfall be⸗ 
ſchäftigten Polizeibeamten, als ſie den Schreibtiſch des er⸗ 
mordeten Kaufmanns durchſuchten. Da blieb kein Zweifel: 
hier war das Hauptquartier der ägyptiſchen Rauſchgift⸗ 
händler geweſen. Der Ermordete konnte niemand anders 
ſein als jener myſteriöſe Rauſchgiftlukullus, nach dem 
die Detektive der Mittelmeerländer ſchon lange vergeblich 
gefahndet hatten. Er hatte ein Doppelleben geführt. Bei 
Tage ein angeſehener Kaufmann —, nachts der jErupel- 
lofe Organiſator einer Schmugglerbande. 

Der Anſch'ag der „Meſſaling“. 

Der Mord klärte ſich auf überraſchende Weiſe auf. 
Eine Negerin erſtattete Anzeige, daß ihr Geliebter in der 
Affäre verwickelt ſei. Der Mann, ein aus Amerika zuge⸗ 
ogener Neger, wurde verhaftet und legte bald ein umfaſ⸗ 
endes Geſtändnis ab. Er war von einer Frau dazu ge⸗ 
dungen worden, den Rauſchgifthändler zu ermorden. Da 
er die vereinbarte Summe noch nicht voll erhalten hatte, 
zögerte er nicht, auch ihren Namen zu verraten: es war die 
„Meſſalina“ von Kairo, die Geliebte des „Rauſchgiftlukul⸗ 
lus“. Weil ihr ihr Freund, den ſie erpreßt hatte, mit einer 
Anzeige drohte, ließ ſie ihn aus dem Wege räumen. Die 
ſchöne Verbrecherin wurde feſtgenommen und in das Kran⸗ 
kenhaus des Kairoer Gefängniſſes e wo „Meſſa⸗ 
lino“ — da ſie völlig den Rauſchgiften verfallen iſt — eine 
Entziehungskur durchmachen muß. Wird die Rolle der un⸗ 
erſättlichen „Meſſalina“ von Kairo jetzt ausgeſpielt ſein? 
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Ein Standardwerk 

über die Freimaurerei 

Soeben erschien 


Eugen Lennhof 


Geschichte, Wesen, Wirken und 
Geheimnis der königlichen Kunst 


Mit 102 Abbildungen 


in Leinen Zioty 8.25 


Freunde und Gegner der Frei- 
maurerei finden in diesem schön 
illustrierten und lebendig geschrie- 
benen Werk Aufklärung, Belehrung 
und Bereicherung ihres Wissens 
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NEU AUSGABE DES 
STEMPELGESETZES 


Steuersyndikus N. Steinhof 
enthaltend den Gesetzestext, einen alpha- 
betischen Tarif und ein alphabetisches 
Register. 
nach den neuen Bestimmungen ver- 
stempeln. 
zeitig den Text des gültigen Gesetzes 
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und in den Filialen der „Kattowitzer Zeitung“ in 
Siemianowice, Kutnicza 2, Telefon 301 
Mysiowice, Pszczynhska 9, Telefon 1057 
Pszczyna, Piastowska 1, Telefon 52 
Rybnik, Sobieskiego 5, Telefon 1116 
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Beriammlungsigiender 
D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 


Siemianowitz. Am Freitag, den 5. Auguſt, nachmittags 
5 Uhr, findet bei Herrn Kozdon eine Mitglederverſammlung 
ſtatt. Als Referent erſcheint Genoſſe Matz he. Mitgliedsbuch 
oder Einladung iſt mitzubrinden. — Teilnehmer zum Fahnen⸗ 
weihfeſt in Golaſſowitz, lönnen ſich bei Gen. Oſſadnik ſoſort 
melden. Die Hin: und Rückreiſe beträgt 2,50 Zloty pro Perſon. 

Neudorf. Am Sonntag, den 7. Juli, nachmittags 3 Uhr, 
findet bei Gereßfi eine Mitgliederverſammlung der D. S. A. P. 
und der „Arbeiterwehlfahrt“ ſtatt. Als Referent erſcheint der 
Geneſſe Matzke. 

Lipine. Am Donnerstag, den 4. Auguſt, nachmitrags 1 . 
Mitgliederverſammlung bei Machon. Vollzähliges Erſcheinen 
erwünſcht. Referent: Sejmabgeordneter Gen. Kowoll. 


„Deutſcher Sozialiſtiſcher Jugendbund in Polen“ 
(Bezirk Oberſchleſien). 

Am Sonntag, den 7. Juli, abends 8 Uhr, findet im Saale 
des Volkshauſes, Königshütte, eine Antikriegsfeier der Soz. 
Arbeiterjugend des Bezirks Oberſchleſien ſtatt. Alle Partei⸗ 
genoſſen, ſowie Gewerkſchaftskollegen, ſind zu der Feier herzlich 
eingeladen. Mitgliedsbücher ſind als Ausweis mitzubringen. 
(Eintritt frei.) 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 


am Sonntag, den 7. Auguſt 1932. f 
Vorm 9% Uhr, im bekannten Lokale. Re⸗ 


Bielszowice. 
ferent zur Stelle. 

Zalenze⸗Domb. Vorm. 9 Uhr, bei Goretzki. Referent 
zur Stelle. 


Krol.⸗Huta. Vorm. 914 Uhr, im Volkshaus. Ref. zur Stelle. 
Wochenplan der S. J. P. Katowice. 


Mittwoch: Singen. 
Donnerstag: Volkstänze. 

a Freitag: Außerordentliche Monatsverſammlung. 
Sonntag: Antikriegsfeier in Krol.⸗Huta (Volkshaus). 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 


Kattowitz. Freitag, den 5. Auguſt d. Is., findet abends um 
20 Uhr, im Saale des Zentralhotels unſere fällige Monatsver⸗ 
ſammlung ſtatt. Da wichtige Punkte auf der Tagesordnung 
ſtehen, bitten wir, zahlreich zu erſcheinen. 


Arbeiter⸗Sängerbund. 


Für die Geſangvereine, welche am Konzert in Siemianowitz 
am 7. Auguſt mitwirken. Es wird freundlichſt gebeten, die an⸗ 
geführten Lieder, ſoweit ſie ſchon einſtudiert waren, in den näch⸗ 
ſten Proben nachzuüben. Aus der neuen gem. Chorſammlung 
die Nummern: 2, 9, 21 b, 28, 55, 140, 141 b, 143, 149, 166, 210, 
234, 242, 254, 259 a, 276, 282, 293. Aus den Volksliederbüchern: 
„Die Vogelchochzeit“, „Schön iſt die Jugend“ und die Lieder: 
„Der Finke“, „Spielmann“, „Fröhlich vorwärts“, „Am Morgen“ 
und „Glückauf“. b 


Freie Radfahrer Königshütte! 
= Die Mitgliederverſammlung des Arbeiter⸗Radfahret⸗Vexrein 
Solidarität findet am Sonntag, den 7. Auguſt d. Is., vormittags 
10 Uhr, im Vereinszimmer Volkshaus ſtatt. Der Wichtigleit 
wegen iſt es Pflicht, eines jeden Sportgenoſſen, zu erſcheinen. 


Königshütte. (Ortsausſchußſitzung.) Am Sonn⸗ 

abend. den 6. Auguſt, nachmittags 5 Uhr, findet im Büfettzimmer 
des Volkshauſes, an der ulica 3⸗go Maja 6, eine Sitzung des 
Ortsausſchuſſes ſtatt. Eine Stunde vorher Vorſtandsſitzung. Am 
pünktliches und vollzähliges Erſcheinen wird erſucht. 
0 Königshütte. (Arbeitsloſen⸗Mitgliederver⸗ 
jammlung des Deutſchen Metallarbeiter ⸗Ver⸗ 
1 Am Donnerstag, den 4. Auguſt d. Is., vormittags 
9% Uhr, findet im Volkshaus Krolewska Luta, ul. 3⸗go Maja 6 
[Büfettzimmer), eine Verſammlung der arbeitsloſen Mitglieder 
des Deutſchen Metallarbeiter⸗Verbandes ſtatt. Wir erſuchen alle 
unſere arbeitsloſen Kollegen, zu dieſer Verſammlung zahlreich 
zu erſcheinen. Die Tagesordnung iſt ſehr wichtig. 


Des] MODELLIER 


BOGEN 
BEST 


bearbeitet von 


Burgen, Flugzeuge 
Häuser, Automobile 
Krippen u. Mühlen 


AUSSCHNEIDE 
BOGEN 


Vom 18. Mai ab müssen Sie 


Sichern Sie sich also recht- 


in grober Auswanl 
wie: Puppen, Tiere 
Soldaten usw, stän- 
dig am Lager in der 
Buchhandlung der 
Kattowitzer Buchdruckerei 
u.Verlags-Sp.A.,3.Mäja 12 


AMATEUR 
III 


von der einfachſten bis 
eleganteſt. Ausführung 
in verſchie enen Preis: 
lagen zu haben in der 


Preis 5 Zioiy 
Zu haben bei der 


il 


« 


Bogen. 


„mi 20 Gratis-Schnitten. auf groß 
ir in d Be 
ba beg Hie Savgg, g 


m" — Buff kat! 


